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Berlin, den 7. Auguſt. Se. Majeftät der Abe 
nig haben dem Grafen Depeſtre, Major und Flügels 
tanten Sr. Maj. des Koͤnigs der Niederlande, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleiten geruhet. 
Des Königs Majeſtät haben den ordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der philoſophiſchen Fakultat der Univerficät 
zu Breslau, Dr. Weber, zum Geheimen Hofrath zu 
ernennen und das für ihn ausgefertigte Patent Aller⸗ 
hoͤchſtſeloſt zu vollziehen geruhet. ; 2 
Der bisherige Kapellan an der katholiſchen Kirche 
zu Braunsberg, Arent, iſt zum Direktor des Schul⸗ 
lehret⸗Seminarlums daſelbſt ernannt worden. 


Se. Excell. der Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rinſche Staats- und Kabinets-Miniſter, Freiherr v. 
Pleſſen, iſt von Dresden hier angekommen. 

Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath und Ober- Praͤſi⸗ 
dent der Provinz Weſtphalen, Freiherr v. Vincke, iſt 
nach Muͤnſter von hier abgegangen. 

Der Fürft Franz Lobkowitz iſt, von St. Peters⸗ 
burg kommend, nach Wien hier durchgegangen. 


Berlin, den 9. Auguſt. Se. Majeftät der König 
haben den bisherigen außerordentlichen Profeſſor an 
der Univerſitaͤt zu Halle, Dr. Roſenkranz, zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor der Philoſophie an der Univerfität 
in Koͤnigsberg zu ernennen und die für ihn ausgefer⸗ 
tigte Veſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Se. Majeſtaͤt der König haben den Rittmeiſter und 
Adjutanten bei der 16. Dioiſion, Eugen Auguſt Karl 
Vietſch, in den Adelſtand zu erheben geruhet. 

Se. Maßfeſtaͤt der König haben dem Prediger Pri⸗ 
celius zu Zwilipp den Rothen Adler-Orden vierter 

Der duft Lemmi Bindewald i 
5 3 = rin indew in j 
iſt zugleich zum Notar im trafen 
Landesgerichts in Naumburg beſtellt worden. 


Der Fuͤrſt Maximilian Barclay de i 
Dresden bier Ann; N ER 
Ba der Großherzogl. Mecklenb.⸗Schwerinſche 
nach Ludwigsluſt, und der Koͤnigl. Franz. außerord 
Geſandte und bebollm. Minſſter am biegen Host, 
Breſſon, nach Dresden von hier abgegangen. 


Münſter, den 5. Auguſt. Geſtern Vormi 
trafen Se. koͤnigl. Hoh. der Prinz Auguſt von Preußen 
von Osnabruͤck hier ein und festen nach kurzem Auf⸗ 
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oblenz, den 1. Auguſt. Im Kkeife 
hauſet eine Diebes bande. In der Nacht . 
zum 29. Mai iſt in den Kirchen zu Anrath und zu 
Neuwerk eingebrochen worden; aus erſterer iſt viel 
Silberzeug geſtohlen, bei letzterer 
worden zu ſeyn. Auch andere 
dortiger Gegend vorgefallen. 


* 


Bezirke des Koͤnigl. Ober⸗ 


und Kabinetö-Minifter, Frhr. v. Pleſſen, iſt 


ſcheinen fie gefidrt 
Verbrechen 0 


S 
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eu ſch lan. 4. 
Wugreich Sachſen. Der ſaͤchſiſche Landtag 
tunterſcheidet ſich von anderen zweikammerigen Staͤnde⸗ 


- serfawimlungen Deutſchlands weſentlich dadurch, daß 


5 erſte Kammer den 1 Ideen der Be ſich 
zicht weniger günſtig zeigt, als die zweite. Sehr 
viel traͤgt dee ee der Umſtand bei, daß die 
erſte Kammer eben fo öffentlich iſt, als die zweite, 
mehr noch aber wol die Zuſammenſetzung der erſten, 
welche nicht blos Darauf berechnet iſt, das Beſtehende 

erhalten, fordern nach Erkenntniß und Erfahrung 
das Beſſere zu foͤrdern. Bis zum Anfange des Mo⸗ 
mats Julius haben beide Kammern je 75 Öffentliche 
Sitzungen gehalten, und darin manches Wichtige und 
Nützliche berathen und beſchloſſen. Dahin gehort: 
die Einrichtungen der Staatsſchuldenkaſſe; ein Geſetz 
wegen Aufhebung der vierjährigen landwirthſchaftli⸗ 
chen Zwangs dienſtzeit, welcher ſich bisher in Sachſen 
alle Diejenigen unterwerfen mußten, die vom Bauern⸗ 
ſtande zu Handwerken uͤbergehen wollten; ein Geſetz 
wegen Aufhebung der Togdfrohnen auf drei Jahre; 
eine verbeſſerte Handelsgerichtsordnung; ein Civil⸗ 
ſtaats dienſtgeſetz; ein Geſetzentwurf uͤber Aufhebung 
oder doch Minderung der privilegirten Gerichtsſtände; 
eine neue Geſindeordnung; ein Geſetz in Betreff der 
Ehen unter Perſonen evangeliſchen und katholiſchen 


Glaubensbekcuntniſſes, und der religidſen Erziehung 


der in ſolchen Ehen erzeugten Kinder; ein Antfag auf 
die bürgerliche Gleichſtellung der Iſraeliten u. v. a. 


Wieit bedeutendere Arbeiten liegen aber noch vor, und 


das zu Dresden erſcheinende Landtagsblatt hat kürz⸗ 
lich berechnet, daß der ‚gegenwärtige Landtag noch 
drei Jahre und ſieben Monate dauern muͤſſe, wenn 
alle noch nicht erledigten Berathungen deſſelben uͤber 
die bereits vorliegenden oder noch vorzulegenden Ge⸗ 
enftände mit derſelben Gruͤndlichkeit und Ausführ⸗ 
lichkeit angeſtellt werden ſollen, wie die bisherigen. 
Um dem Lande nicht zu viele Koſten zu machen, wird 
es daher wol noͤthig werden, daß der ſaͤchſiſche Land⸗ 
tag weniger in's Breite als in's Tiefe gehe, wozu 
es deſſen einſichtsvollen Mitgliedern gewiß nicht anı 
Kraft fehlt. 5 
Orksden, den 4. Auguſt. (Allg. Ztg.) Beide 
Kammern haben viele in den Landtags⸗Akten abge⸗ 
druckte Geſetzesentwuͤrfe und ſonſtige vorliegende Ge⸗ 
genftände noch nicht in Berathung gezogen; unter 
anderen das Budget; das Dekret, die Bearbeitung 
eines neuen Grundſteuerſyſtems und die Aufhebung 
der bisher beſtandenen Realbefreiungen betreffend, 
den Geſetzesentwurf zur Landtags⸗Ordnung; die Be⸗ 
ſtümmungen des Staatsdiener⸗Geſetzes in Bezug auf 
Penſtonen; Entwurf zu einer Landgeweinde⸗Ordnung; 


Entwurf eines Geſetzes über Aufhebung der Cenſur 


bei Schriften uͤber 20 Bogen und über Beſchraͤnkung 
der periodiſchen Preſſe und Verſchaͤrfung der Cenſur⸗ 


maaßregeln. Der de an den preußiſch⸗ deut⸗ 
ſchen Zollverein und das ganze damit in engſtem Zu⸗ 
ſammenhange ſtehende indirekte Abgabenſyſtem ſoll in 
geheimen Sitzungen berathen werden. (Die bereits 
vorgelegten, gegen 50 gedruckte Bogen umfaſſenden, 
das indirekte Abgabenſyſtem betreffenden Geſetzesent⸗ 
wuͤrfe ſind, nachdem die Regierung den Handelsverein 
mit Preußen dis auf Genehmigung der Stande ads 
geſchloſſen, zuruckgenommen!. 

Weimar, den 4. Aüguſt. Von Jena find wegen 
Verdachts der Theilnahme an einer geheimen Verbin⸗ 
dung nach und nach 7 Studenten unter Militair⸗Es⸗ 
korte in das Kriminalgefangniß zu Eiſenach abgeliefert 
worden. Dort führt der Kriminalrath Biſchoff die 
Unterſuchung, in Jena wurde dieſelbe von dem Amts⸗ 
Aktuarius Fenninghaus gefuͤhrt. 

Frankfuct a. M., den 4. Auguſt. Die ſeither 
ſtatt gefundene hoͤhere Zollerhebung in Eckartsberga 
iſt, wie man von den hier eintreffenden Fuhrleuten 
vernimmt, ſeit dem 20. v. M. wieder aufgehoben, 
fo daß nunmehr der alte frühere Durchgangs ⸗ Zoll 
auf der Straße nach Leipzig wieder hergeſtellt iſt. — 
Die von Oeſterreich, Preußen, Wuͤrtemberg und dem 
Großherzogthum Heſſen ernannten Mitglieder zu der 
Central⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion find nun hier eine 


getroffen; nur der baieriſche Commiſſarius fehlt noch. 


Sobald dieſer angekommen iſt, wird ohne Zweifel 
die Eröffnung der Commifjion erfolgen, und dann 
wol auch eine Bekanntmachung der Bundesverſamm⸗ 
lung hinſichtlich dieſer Commiſſion und ihres Wir⸗ 
kungskreiſes erſcheinen. Die Unterſuchung ſcheint 
noch immer auf weitere Verzweigungen zu führen; 
erſt vor wenigen Tagen find in Wiesbaden weder 
neu Verhaftete eingebracht worden. Einer der hier Ver⸗ 
hafteten fol Spuren einer Gemüths krankheit zeigen. 
Es iſt dieſes der zweite, auf welchen die Exeigniſſe 
des 3. April ſo furchtbar einwirken. — Wie man 


hoͤrt, beabſichtigen die vier Dörfer, welche mit Eine 


quartierung belegt find, bei unſerer Regierung um 
Abnahme dieſer Laſt zu bitten. — Wie man erfaͤhrt, 
ſind dieſer Tage im Naſſauiſchen neuerdings Verhaf⸗ 
tungen vorgefallen, die mit den hieſigen Vorfaͤllen 
vom 3. April d. J. im Zuſammenhange ſtehen. 
Caſſel, den 28. Juli. (Schwab. Merk.) Die 
bekannte Drohbrief⸗Geſchichte, welche unter der Re⸗ 
gierung des Kurfürſten ſo viel Aufſehen machte, und 
die ſo viele Nachforſchungen veranlaßte, ohne daß 
das Geringſte daruber in das leine gebracht wurde, 
iſt ſeit Kurzem wieder in friſches Andenken gekom⸗ 
men. Der fo lange Zeit hindurch wegen dieſer Sache 
auf der Feſtung Spangenberg als Staatsgefangener 
verhaftete und jetzt auf freiem Fuß befindliche Ober⸗ 
Polizeidirektor v. Manger hat ſich bei dem von einer 
außerordentlichen vom Surfürftes , angeordneten Untere 
ſuchungs⸗Commiſſton über ihn gefällten urtheil nicht 


beruhigt, fondern iff gegenwärtig hier, um feinen 
Prozeß mit Eifer fortzufeßen. Seitdem deſſen Sach⸗ 
walter, der hieſige Obergerichts -Anwalt Scheffer, 
von einer Reiſe zurückgekehrt iſt, erzaͤhlt man ſich, 
daß es demſelben gelungen ſey, dem eigentlichen Thaͤ⸗ 
ter, dem wahrhaften Urheber des berüchtigten Droh⸗ 
briefes, auf eine ſichere Spur zu kommen. i 

Gießen, den 30. Juli. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Gegen⸗ 
waͤrtig berrfcht hier — abgeſehen davon, daß unge⸗ 
jogene Buben ſich ſeit einiger Zeit ein Geſchaͤft dar⸗ 
aus zu machen ſcheinen, bisweilen durch Kanonen⸗ 
ſchlaͤge das hier befindliche Militair⸗Detaſchement zu 
allarmiren und die hieſigen Einwohner in Schrecken 
zu ſetzen — fortwaͤhrend die groͤße Ruhe, und nur 
wenige aͤngſtliche Gemüther ſcheinen einem kurzlich 
gefundenen Drohbriefe, wonach Gießen an mehreren 
Enden in Brand geſteckt werden ſollte, einigen Glau⸗ 
ben zu ſchenken. 5 
Stuttgart, den 4. Auguſt. Wie man bört, 
ſollen jetzt auch von den verhafteten Militairperſonen 
mehrere wieder in Freiheit geſetzt worden ſen. 

Landau, den 1. Auguſt. In der heutigen Siz⸗ 
zung dauerten die Zeugenvernehmungen fort; ſie lie⸗ 
ferten kein weſentliches neues Ereigniß. — Am 30. 
v.. M. wurde hier durch einen Huiſſier unter Trom- 
melſchlog verkündigt, Piſtor ſey des Landes verwies 
fen. Das Naͤmliche iſt an feinem Geburtsorte Berg⸗ 
Zabern geſchehen. 

Geſter reich. 

Wien, den 2. Auguſt. Am 31. Juli fand die 
Öffentliche, Taufe des neugeborenen Erzherzogs mit 
dem herkömmlichen Gepraͤnge im Ceremonien⸗ Saale 
zu Schönbrunn flatt. Taufpathe waren Se. kaiſerl. 

Hoh. der Erzherzog Carl. Der durchlauchtigſte Taͤuf⸗ 
ling erhielt die Namen: Carl Ludwig Joſeph Maria. 

Teplitz, den 3. Auguſt. (Privatmittheil) Se. 
Majeſtaͤt der Kaifer war vorgeſtern über Pilſen nach 
Sans gekommen und geht, jo weit die Nachrichten 
lauten „ von da in die Feſtung Therefienftadt,. wo 

mehrere Truppen zuſammen gezogen ſind und mehrere 
Manoeuores ſtatt finden ſollen. Dort dürfte er wol 
3—4 Tage verweilen. Die Kaiſerin, welche ihren 
Gemahl nirgends verläßt und für feine Geſundheit 
die zaͤrtlichſte Sorgfalt trägt, ſcheint wenig Luft an 
dem Beſuche der mit nordiſchen Badegaͤſten und Frem⸗ 
den aller Nationen angefüͤllten boͤhmiſchen Bäder zu 
finden. So wenig die hoͤchſte Herrſchaft Carlsbad zu 
beſuchen geneigt ſchien, fo. wenig dürften auch die zu 
ihrem Empfange bereit ſtehenden Zimmer im Schloſſe 
unſeres Fuͤrſten gebraucht werden. 
wahrſcheinlich, daß der Kaiſer heute oder morgen eine 


Zuſammenkunft mit Sr. Maj. dem Könige von Preu⸗ 


ßen, der heute früh aus Teplitz ſich wegbegeben hat, 
in Lowoſitz, gerade in der Mitte zwiſchen Teplitz und 
prag, haben werde. Und warum ſollte nicht dieſe 


Aber es iſt fehe: 


Zuſammenkunft beider ſo innig beffeundeten Völkern 
hirten noch einigemal ſtatt finden komen. Es iſt al⸗ 
ler Anſchein dazu da! Nach Thereſtenſtadt ſelbſt wird 
Se. Maj. der Konig von Preußen wol ſchwerlich 
kommen, eben weil es eine Feſtung iſt und er dort, 
von lauter oͤſterreich. Militair umringt, fein: ſcheinba⸗ 
res Inkognito nicht würde behaupten können. Spä⸗ 
teſtens übermorgen wird der Fuͤrſt Staatskanzler 
Metternich von Koͤnigswarthe hier erwartet. Nathze 
lich werden er, der preußiſche Staatsminiſter Ancillon 
und andere hier anweſende Diplomaten erſten Ran⸗ 
ges auch wol von den jetzt alle Aufmerkſamkeit auf 
ſich ziehenden Welthändeln ſich zu unterhalten wiſſen. 
Wer aber dabei an foͤrmliche Congreßunterhandlung 
und neue Beſchluͤſſe zur Aufrechthaltung der ſchon ſeht 
im Hintergrunde ſtehenden heiligen Allianz denkt, verräth 
große Unkunde deſſen, worüber man laͤngſt im Klaren 
und unter ſich uͤbereingekommen iſt. Auch die Noten, 
welche juͤngſt England und Frankreich in Beziehung 


auf die deulſchen conſtitutionellen Staaten eingegeben 


haben ſollen, würden hier nicht erſt in Berathung 
kommen. — Koͤnig Carl X. wohnt einſtweilen auf 
einer Herrſchaft, welche dem Großherzog von Toscana 


gehoͤrt und dem Herzog von Reichſtadt, wenn er ge⸗ 


lebt haͤtte, zugefallen wäre, eine Poſtſtation von Prag 
entfernt, mit einem ſehr geraͤumigen Schloſſe in alter 
Bauart. Man nimmt aber mit ziemlicher Gewißheit 
an, daß Carl X. mit feiner ganzen Familie und ſei⸗ 
nem zahlreichen Hofftante zum Herbſt wieder den 
Hradſchin bewohnen und ſo wenigſtens den Winter 
Über dort reſidiren werde. 1 


ee ge j „ 
Brüffel, den 4. Auguſt. Die Königin der 
Franzoſen iſt mit dem Herzoge von Nemouts vor⸗ 
geſtern Abend hier angekommen. . 
Der Courrier belge bemerkt, daß der zur Taufe 
des belgiſchen Kronprinzen beſtimmte Ste Auguſt der 
Jahrestag der Niederlage der Belgier bei: Haflelt vor 
zwei Jahren fey, die noch gerochen werden müſſe. 
Die Cholera wuͤthet feit einigen. Tagen zu Autwer⸗ 
pen mit mehr Intenſitaͤt. Die Krankheitsfälle find 
zahlreicher und die Sterbefälle häufigen 


S ran kreich. 5 

Straßburg, den 30. Juli. (Schwaͤb. Merkur 
und Allg. Ztg.) Nachtraͤglich berichten wir in Be⸗ 
te unſerer hieſigen Juliusfeſte noch Folgendes: Am 
und Unterhaltungs⸗Blatt ein Auffatz, betitelt: „Das 
Juliusfeſt. Geſprach zwiſchen zwei Nationalgarden.. 
In Elſaßer Mundart.“ Er enthält einen heftigen 
Ausfall. gegen die Parifer Befeſtigungen. Im Ganz‘ 
zen hat dieſes Geſpraͤch, 
mein beliebter Offizier der 


dazu beigetragen, daß mehr Fahnen ausgeſteckt, meht 


1 


Juli ſtand in dem Silbermannſchen Wochen⸗ 


deſſen Verfaſſer ein allge 
Nationalgarde iſt, viel 


* 


5 


— 


Häufer erleuchtet wurden, mehr Nationalgarden aus⸗ 
rückten als im vorigen Jahre. Die Proteſtation ge⸗ 
gen die Pariſer Befeſtigungen hat in dieſen Tagen 
noch zahlreiche Unterſchriften erhalten. — Als Be⸗ 
weis der in der That hier unter den verſchiedenen 
Religions⸗Parteien herrſchenden muſterbaften Eintracht 
wurde bemerkt, daß man mit den Nationalgarden⸗ 
Piketen vorzugsweiſe katholiſche Offiziere in die pro⸗ 
teſtantiſchen Kirchen und proteſtantiſche Offiziere in 
die katholiſchen Kirchen befehligte. Ein Bataillons⸗ 
Chef hatte im Münſter den Oberbefehl uͤber die Nas 
tionalgarden, fo wie über die Truppen; beim Empor⸗ 
heben des Hochwürdigen kommandirte er zum Knicen: 
die Soldaten knieten, nach vorheriger Verabredung 
blieben aber die Nationalgarden aller Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe aufrecht ſtehen. Beim Zuruͤckgehen vom 
Chor nach der Sakriſtei unterließ der Biſchof das 
gewöhnliche Segnen, was bei öffentlichen, Ceremonien 
die Proteſtanten oft in große Verlegengeit ſetzt, da 
alsdann die Katholiken rechts und links niederſinken 
und ſie gewiſſermaßen zur Schau aufrecht daſtehen. 
— In der Synagoge wurden zwei gehaltvolle Reden, 
eine deutſche von dem Rabbiner, und eine franzoͤſi⸗ 
ſche von einem jungen Sfraeliten, gehalten. 
Am 28. Juli erhielten die Soldaten Bier; unſere 
Hausarmen empfingen, ſo viel ich weiß, nichts; da⸗ 
gegen hatte eine glänzende Mahlzeit bei dem Praͤfek⸗ 
ten ſtatt, welche aus der Staatskaſſe bezahlt wird. 
Abends ließ der Praͤfekt im Theater durch einen 
Schauſpieler die aus Paris eingegangene telegraphi⸗ 
ſche Botſchaft vorleſen, wodurch gemeldet wurde, daß 
in Paris Alles ruhig ſey, und daß ſich noch nie ein 
lebhafterer und allgemeinerer Enthuſiasmus fuͤr un⸗ 
fr König gezeigt habe. Kaum war die Vorleſung 

eendigt, fo entftand ein großer Tumult, ohne daß 
der anweſende Polizei-Commiſſarius es verhindern 
konnte. — Bei dem am 28. auf dem Muͤnſterthurm 
abgebrannten Feuerwerke, wobei der ganze obere Theil, 
bis zum hoͤchſten Knopf, mit dem herrlichſten. Lichte 
überdeckt, und das durchſichtige Innere des pracht⸗ 
vollen Gebäudes mit dunkelrothem Feuer (zur Ver⸗ 
ſinnlichung des in den Juliustagen 1830 vergoſſenen 
Blutes) angefüllt war, gerieth ein Glockenſtubl in 
Brand. Durch ſchnelle Hülfe wurde jedoch das Feuer 
bald wieder geldſcht, das außerdem, bei dem ſtark 
wehenden Winde, für das herrliche Gebäude verhaͤng⸗ 
nißvoll haͤtte werden koͤnnen. Am meiſten war da 
große Uhrwerk bedroht, auf, welches die daruͤberhaͤn⸗ 
genden Schlagglocken zu ſtürzen drobten. dn 0 
Uhr Abends ſtand man im Innern des Thurms bis 
über die Kniee im Waſſer. — Nach eingetroffenen 
Nachrichten wurden auch in den übrigen Städten 
und Landgemeinden unſeres Elſaßes die Juliusfeſte 
auf eine würdige Weiſe begangen. Die faͤmmtliche 
Nationalgarde des Weiſſenburger Bezirks paradirte 


auf der großen Haardt bei Reichshoffen, wo im Jahre 
1815 Wellington a de ok 8 f 
Truppen hielt. n 185 75 

Paris, den 31. Juli. Die Herzoͤge von Orleans 
und Nemours tanzten auf dem Balle im Stadthauſe 
mit den jungen neuvermählten Frauen, und hatten 
nicht Urſache, ſich über ihre Taͤnzerinnen zu beklagen, 
da dieſelben faſt alle ſehr grazids und huͤbſch waren. 
— Das in dem Saale des Stadthauſes aufgehan⸗ 
gene neue Bild des Herrn Schnetz, welches einen 
Kampf aus den drei Tagen vorſtellt, erregte die alle 
gemeinſte Aufmerkſamkeit. 

Die ganze koͤnigliche Familie wird Paris kuͤnftigen 
Montag verlaſſen. Der König und der Herzog von 
Nemouts gehen nach Cherbourg, die Koͤnigin und 
Prinzeſſinnen nach Brüffel, und der Herzog von Or⸗ 
leans nach den Lägern von Saint⸗Omer, Rocroi und 
Wattignies. a 
Obwol, mit Aus nahme des Herrn Lehon, kein ein 
ziger der bier anweſenden fremden Geſandten auf dem 
Balle im Stadthauſe erſchien, fo hatten doch alle 
ihre Hotels erleuchtet. 

(Gaz.) Alle Welt hat bemerkt, daß die Bildſaͤule 
Napoleon's nach der rechten Seite haͤngt. Man weiß 
nicht, ob dies der Fehler des Bildhauers oder der 
Arbeiter iſt, die ſie auſgeſtellt haben. 

Nach offizieller Zählung waren am 28. d. M. 
52,000 Mann Nationalgarden unter Waſſen. 

Der Const. giebt die ſehr fragliche Nachricht, daß 
der Herzog v. Cumberland und der Herzog v. Wel⸗ 
lington naͤchſtens nach Paris kommen würden. 

(Gazetie.) Graf Pozzo di Borgo iſt ſeit mehre⸗ 
ren Tagen nicht in den Tuilerien erſchienen; eben ſo 
wenig bei den diplomatiſchen Conferenzen. 

(Lemps.) Kein einziger der Politiſch⸗Verurtheil⸗ 
ten iſt begnadigt worden. 5 

Auf dem Ball im Stadthauſe war auch ein be⸗ 
tühmter Spitzbube Namens Conſtans erſchienen, in⸗ 
dem er nicht nur für feine Perſon, ſondern auch fur 
einige feiner Freunde Einlaßkarten zu erhalten ge⸗ 
wußt hatte. Sie richteten zuerſt ihre Aufmerkſam⸗ 
teit auf das Silberzeug und dann auf die feinen 
Cachemir⸗Shawls, doch ehe ſie noch ihre Beute in 
Sicherheit gebracht hatten, wurden ſie entdeckt und 
a? die 2 e en bade 4 i 

m 29. Juli um ha Uhr wartete ei 
reiches Publikum auf die Erdffnung des 2 7 
Oper, wo Rebert der Teufel gratis gegeben wurde. 
Einige Hundert junge Leute, welche den Anfang des 
Schauſpiels abwar teten, kauften alle Eier, welche ſie 
bei den 7 des Viertels finden konn⸗ 
ten, auf. Auf ein gegebenes Zeichen flogen die Eier 
in die Straße Pelletier und auf den Boulevardör 
alle Fenſter der Umgegend wurden bombardirt. Eine 
Menge Damen, welche uͤber die Boulevards gingen, 


eine noch größere Anzahl Herren empfanden die Wir⸗ 
kung dieſer Wurfgeſchoſſe. Im Innern des Theaters 
ward dieſer kleine Krieg fortgeſetzt und die ſchoͤnſten 
Logen wurden beſchaͤdigt. I 
Man fagt, daß die nach der Schweiz ausgewan⸗ 
derten Polen Erlaubniß zu ihrer Ruͤckkehr nach Frank⸗ 
reich erhalten ſollen, wenn ſie eine gewiſſe Erklaͤrung 
unterſchreiben, deren ſich bisher die meiſten geweigert. 
Siebenzig ſollen jedoch ſchon nachgegeben haben. 

Es ſollen kurzlich einige der ausgezeichnetſten Legiti⸗ 
miſten nach Ham gereiſet ſeyn, 
Berryer, der auch Erlaubniß erhalten hatte, Heren v. 
Polignac zu ſprechen. f 

(Köln. Stg.) Zu Dijon fand man am 27. Mor⸗ 
gens aufrühreriſche Inſchriften und Zeichnungen auf 
dem Trauerdenkmal des Waffenplatzes. Man las 
dort: „Es lebe die Republik! Tod dem Ludwig Phi⸗ 
lipp!“ u. dgl. m. 

Die Gazette hat Nachrichten aus dem Hauptquar⸗ 
tiere Don Miguel's über Londen, woraus erhellt, 
daß große Vorbereitungen zu einem allgemeinen, An⸗ 
griff auf Oporto gemacht wurden. Don Miguel hat 
eine Art Amneſtie-Dekret erlaſſen, worin er allen 
Buͤrgern von Oporto, allen Offizieren und Soldaten 
der Beſatzung dieſer Stadt Leben und Eigenthum 
garantirt, wenn ſie Angeſichts ſeiner Truppen (wahr⸗ 
ſcheinlich bei dem projeftirten Angriff) die Waffen 
niederlegen wollten. 

Paris, den 1. Auguſt. (Privatmitth.) Man hat 
Dr einige merkwürdige Details über die Expedition 
In Algarbien und über die Lage der Armee vor Oporto 
erhalten. Es ſcheint, als wären unter den franzoſi⸗ 
ſchen Offizieren, die Villaftor von Oporto mit ſich 
nahm, einige zur Partei des General Saldanha ge⸗ 
hoͤrige geweſen. Diefe Herren glaubten ſich nach der 
Landung bei Lagos, da ſie nirgends auf Widerſtand 
ſtießen, ſchon völlig Herren von Algarbien und Alem⸗ 
tejo, und beſchloſſen daher, nicht mehr für Don Pe—⸗ 
dro und Donna Maria zu arbeiten, ſondern eine lu⸗ 
ſitaniſche Republik zu gründen, von welcher auch die 
portugieſiſchen Patrioten ſchen in Uebereinſtimmung 
mit den fpanifchen Negros traͤumten. Eine Prokla⸗ 

mation war ſchon abgefaßt, als Villafter, von den 
Intrignen unterrichtet, die Umtreibler an Bord einer 
Brigg bringen und nach Oporto abführen ließ. Swei 
von ihnen entkamen jedoch, und begaben ſich, da ſie 
nicht wußten, wohin, in das migueliſtiſche Haupt⸗ 
quattier zu San Bartolomeo de Meſſines. Der 
Graf Molellos glaubte, daß fie Aufſchlüſſe geben und 
vor Oporto von Nutzen ſeyn koͤnnten, empfing ſie da⸗ 
het ſehr gut und ſchickte fie in's Hauptquartier von 
Don Miguel. Von da aus hat ein Offizier einen 
Brief geſchrieben, den der Sparrow nach Falmouth 
brachte, von wo er geſtern in Paris ankam. Es iſt, 
nach ihm, unmöglich, ſich eine Idee von dem in dem 


unter andern Herr 


mein koͤnigliches Heer zu 


Generalſtabes, 


migueliſtiſchen Heere herrſchenden Elend : 
nung zu machen. Einige reiche Offiziere were a 
leidlich moutirt und eguipirt, alle übrigen glichen eher 
einer Rauberbande als dem Generalſtabe von regu⸗ 
zairen Truppen. Die franzoſiſchen Truppen der erſten 
Revolutlon wären wahre Fafhionables im Vergleich 
mit dieſen, die auf die freiwilligen Beiträge aus Lif⸗ 
ſabon warten, um ſich nur Schuhe anzuſchaffen. Nur 
einige Regimenter des oberen Beira und von Tras os 
Montes, welche die Geiſtlichkeit ausgerüſtet hat, 
machen eine Ausnahme. Von den ſpeciellen Waffen⸗ 
gattungen kann gar keine Rede ſeyn. Faſt keine der 
gegen Oporto aufgefahrenen Batterien trug ſicher bis 
dahin, und heutzutage, wo die Artillerie eine fo große 
Rolle im Belagerungskriege fpielt, iſt es nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß Oporto nur dadurch gerettet worden iſt; 
denn eine gut bediente Artillerie hätte während eines 
Jahres 20mal die Stadt niederſchießen muͤſſen. Die 
Stücke der Belagerten ſind überdies von zu kleinem Ca⸗ 
liber, um ein mittelmäßig unterhaltenes Geſchützfeuer 
zum Schweigen bringen zu koͤnnen. 

In der Straße du Caite hat man 18 junge Leute 
verhaftet, weil fie zu der „Geſellſchaft der Menſchen⸗ 
rechte“ gehoͤren. - 

Am 24, d. hat ſich zu Cambray in einem Stalle 
ein Bettler aufgehangen; bei naherer Erkundigung 
fand ſich, daß es der Gemahl der Mad. Saqui, einer 
berühmten, im Ueberfluß ſchwelgenden, Tänzerin war. 

Im Arrondiſſement Parthenay (D. deux Sevres) 
lebt eine Frau, die am 2. Septbr. d. J. 108 Jahre 
alt wird; fie erhält 100 Fr. jährliche Penſion vom 
Beni: . 5 — Ein hs ze von fans 
gem Leben bietet cin unverheirathete auenzi 
zu Niort dar, welches 113 Jahre alt f. 8 


Portugal. 


Liſſabon, den 17. Juli. rivatmitt 
verbreitet hier die Nachricht, 55 der Euer Wunde 
ſich, ſtatt verwaͤrts zu gehen, zurückgezogen habe, und 
nach Loule marſchirt ſey. — Don Miguel hat folgen⸗ 
den Brief an den Grafen Bourmont gefchrieben: 
„Freund! Ich der König grüße Euch als Freund, 
den ich achte und liebe. Eure Tapferkeit und mili⸗ 
tairifche Kenntniſſe richtig würdigend, habe ich ge⸗ 
wuͤnſcht, Euer ausgezeichnetes Talent zu nuͤtzen, um 

ein organiſiren und isci 
pliniren. Euern guten Willen für die erhaltene "Aufe 
forderung anerkennend, und weil ich Euch ein Zeichen 
meines Vertrauens und meiner Donkbarkeit Igeben 
will, ernenne ich Euch zum General-Marſchall meines 
Heeres, um Euch ſtatt meiner an die Spitze deſſelben 
zu ſtellen. Auch ernenne ich Euch zum Chef meines 
mit allen daran haftenden Ehren und 
Ich ſchreibe Euch, um Euch dieſe meine 
kund zu geben.“ — Eben hören wit, 


Vortheilen. 
Geſinnungen 


auß die Armee Herrn. o: Bourmont als ifren Feld⸗ 
herrn mit großem Jubel anerkannt hat. 
Großbritannien. N 

London, den 2. Auguſt. Es iſt von mehrere 
der angeſehenſten Mitglieder des Parlaments ein Ans 
ſuchen an die Familie des edlen Wilberforce ergan⸗ 
gen, ſeine Beſtattung in der Weſtminſter-Abtei zu 
geſtatten, und angenommen. Sie wird morgen ſtatt 
ſinden, mit dem Gefolge der Mitglieder des Parla⸗ 
ments u. A. m. 

(Globe.) Ueber die portugieſiſchen Angelegen⸗ 
heiten vernimmt man Folgendes: Falmouth, vom 
31. Juli. Das koͤnigl. Dampfbot „African“ iſt hier 
von Liſſabon und Oporto angekommen; den erſteren 
Ort verließ es am 23., den letzteren am 26. d. M. 
Admiral Napier kreuzte mit ſeinem ganzen Geſchwa⸗ 
der vor dem Tajo, ohne bis dahin einen Ange uns 
ternommen zu haben. Don Miguel's Streitkräfte in 
Liſſabon hielten ſich zum Kampfe bereit, doch glaubte 
man den Eindruck, den Napier's Sieg hervorgebracht 


hatte, zu ſtark, um einen bedeutenden Widerſtand der 


Migueliſten beſorgen zu muͤſſen, zumal da die beſten 
der disponiblen Truppen nach Alemtejo geſandt wor⸗ 
den ſind, wo jetzt Sir John Campbell an der Spitze 
von 6 — 7000 Mann dem Herzog von Terceira ge⸗ 

nuͤber ſteht. Dieſer Letztere hat den Gen. Schwal⸗ 
bach nebſt 1200 Mann entſendet, um an der Küfte 
tine Poſition zu nehmen; derſelbe war demzufolge in 
St. ü bes oder Setubal (34 Stunden von Liſſabon) 
eingeruͤckt; indeß folgte ihm, den letzten Nachrichten 
zufolge, der migueliſtiſche General Molellos mit einer 
Colonne von 5000 Mann. — Am 25, des Morgens 
um 5 Uhr, griff die migueliſtiſche Armee unter dem 
Oberbefehl des Marſchall Bourmont mit größter Hefe 
tigkeit die Verſchanzungen von Oporto an. Der erſte 
Angriff geſchah in der Gegend des Landhauſes von 
Vanzeller, in der Abſicht, den Weg von Lordello zu 
eröffnen; gegen 9 Uhr wurden auch die Linien auf 
der Oftfeite der Stadt angegriffen. Angriff und Ver⸗ 
theidigung wurden mit glaͤnzender Tapferkeit ausge⸗ 
führt. Nach einem Bombardement, das bis 12 Uhr 
dauerte, wurde das ſchwere Geſchütz der Belageter ab⸗ 
gefuͤhrt, und nur das Flintenfeuer fortgeſetzt; jedoch 
mußte Bourmont ſich am Ende mit großem Verluſte 
(angeblich 1500, Mann) zurückziehen. Ein neuer An⸗ 
griff wurde bei Abgang des Dampfboots für den fols 
enden Morgen erwartet, Der einzige Vortheil, den 
die Angreifenden behauptet haben ſollen, iſt die Be⸗ 
ſetzung der Höhen von Antas geweſen. Die Conſti⸗ 
tutionellen haben nicht geringeren Verluſt als ihre. 
Gegner erlitten; unter anderen britiſchen Offizieren 
oll auch Oberſt Cotter, Befehlshaber der iriſchen 

rigade, geblieben Wr Unter den gefallenen Mis- 
gueliſten wird ein Sohn Bourmont's genannt. — 


Auf genehmigte Verfügung des Stadtraths (semado)) 
von Liſfabon ward zur Vertreibung der Epidemie eine 
feierliche Buß -Prozeſſion zu dem Wunderbilde der 
Jungfrau vom Felſen angeordnet. — Geſtern wur⸗ 
den die Briefe von der portugieſiſchen Poft ausgege⸗ 
ben, und ſcheinen im Ganzen gluͤckweiſſagend für vie 
conſtitutionelle Sache zu lauten. Liſſabon war bei 
der Ausſicht auf den bevorfichenden Angriff gleichwol 
ſehr ruhig. Die Conſtitutionellen hatten Azeitao er⸗ 
reicht und in Almada 8900 Rationen ausſchreiben 
laſſen; der Juiz da fora war nach Liſſabon gekom⸗ 
men, um ſich Raths zu erholen. Mönche, Nonnen 
u. ſ. w. waren aus Palmella wegen Annäherung der 
Conſtitutionellen nach Liſſabon geflüchtet, Am 23. 
ſollte wieder ein Individuum wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen in Liſſabon gehängt werden. Man wußte, 
daß Napier 600 Mann in Cezimbra bei St. Übes 
ausgeſetzt hatte und der Herzog von Palmella ſich am 
Bord des Don Joao befand. Alle Boote wurden: 
am ſuͤdlichen Tajo⸗Ufer herübergeholt. — Die Migue⸗ 
liſten hatten auf Adm. Parker's Verlangen britiſche⸗ 
Kriegsfahrzeuge in den Duero eingelaſſen. — Die 
dem Adm. Napier entſchlüpften Kriegsſchiffe Cibele 
von 26 K. und Jabel Maria von 24 K. kamen am 
17. in Liſſabon an. — Der ſpaniſche Botſchafter 
war in St. Übes und ſah den Ereigniſſen zu. Der. 
Herzog v. Villaftor nahm St. Übes ein, nachdem er den 
Brigadier Freitas mit allen Truppen, die dieſer zuſam⸗ 
menbringen können, durch die Lanciers hatte werfen laſſen, 
ſo daß derſelbe nach Almada entfloh. — Eine form⸗ 
liche Blotade von Liſſabon exiſtirte noch nicht. — 
„Wie die Sachen jetzt ſtehen,“ ſagt der Globe, 
kann es leicht ſich ereignen, daß der eine Bruder 
Oporto und der andere Liſſabon verliert. Uebrigens. 
heißt es in einem ſpaͤt am 25, d. zu Oporto geſchtie⸗ 
benen Briefe, daß man dort der Meinung war, die 
Migueliſten würden ihren Angriff nicht am 26., ſon⸗ 
dern erſt in einigen Tagen erneuern. — Die Einnah⸗⸗ 
me von St. Übts durch die Conſtitutionellen geſchah 
ohne allen Widerſtand.“ — General Saldanha hat 
aus Operto vom 25. v. M. Abends, in Gegenwart 
des Kaiſers, an Hen. Borges, einen ſeiner Freunde 
in London, wie folgt, geſchrieben: „Werther Freund. 


Das Dampfſchiff geht fo eben ab und ich habe nur. 


Zeit, zu ſagen, daß ich den franz. Generalen eine 
derbe Lektion gegeben. Unſer Verluſt an Offizieren 
iſt groß. Leider wurde Den Fernando (des Gene⸗ 
rals Adjutant), mir zur Sene, bei der letzten Ka⸗ 
vallerie Charge getödtet. Ich ſchreibe in Anweſenheit 
des Kaiſers, noch ungereungt von dem Schmutz und 
Staube des Treſſens. Ich habe keine Zeit, mehr zw 
ſagen. Leben Sis wohl. Der Ihrige, Saldaaha.“ 
— Cinigen Berichten zufolge, ſollen beide Sohne 
des Marſchall Bourmont geblieben ſeyn. Die Cho⸗ 
lera hat auch die britiſche Flotte erreicht, — Am 21. 


wurden 400 Mann in 2 Schoonern eingeſchifft, um 
ſich eines gewiſſen Punktes zu bemaͤchtigen, wo Na⸗ 
pier friſches Waſſer einnehmen koͤnne, und wo die⸗ 
jenigen der Pedroiſten, die ſich ein Verbrechen zu 
Schulden kommen laſſen, einſtweilen hingebracht 
werden ſollen. Der Tags befehl, welchen Napier 
nch dem Siege von St. Vincent erlaſſen hat, flieht 
mit den Worten: „W̃ i 

fern, Erfolg vollenden, und die Sache iſt gewonnen. 
Dann werdet ihr mit Stolz euern Freunden ſagen konnen: 


auch wir find bei der Schlacht vom 5. Juli geweſen.“ 
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St. Petersburg, den 31. Julj. Der größte 
Theil unſerer in der Türkei geweſenen Truppen iſt 
am 14. d. in Feodoſia eingetroffen; der Reſt dieſer 
Sruppen, welche ebenfalls Konſtantinopel ſchon ver⸗ 
laſſen hatten, wurde in Frodsfia erwartet; die Kran⸗ 
ten waren nach Odeſſa gebracht. (Vergl. Odeſſa.) 

(Hamb. Corr.) In mehreren ausländiſchen Blaͤt⸗ 
tern iſt ohnlängſt von einer nahe bevorſtehenden Reife 
unſeres Monarchen in's Ausland die Rede geweſen, 
der man, wie natuͤrlich „die wichtigſten politiſchen 
Motive zum Grunde legte; wir glauben verſichern zu 
koͤnnen, daß ein ähnliches Ereigniß nicht ſtatt finden 
und der Kaiſer feine Staaten nicht verlaſſen werde. 

Odeſſa, den 19. Juli. Aus Theodoſia meldet 
man, daß die meiſten Linienſchiffe unſerer Flotte, fo 
wie die Landungstruppen bereits in dem dortigen Ha⸗ 
:fen angekommen find, — An die Stelle des verſtor⸗ 
benen Herrn Blaramberg iſt nunmehr der Hoftath 
Aſcih zum Direktor des Muſcums zu Kertſch er⸗ 
nannt worden. 


Ta r k e. i. 

Konſtantin opel, den 10. Juli. (Allg. Stg.) Es 
Heißt, Graf Orloff habe bereits wieder eine neue wich⸗ 
tige Miſſton von ſeinem Souverain erhalten. — Ibra⸗ 
him hat in feinen neuen Standquartieren forgfältig 
Alles zur Bequemlichkeit ſeiner Soldaten einrichten 
laſſen. Die Deſertion hatte in der letzten Zeit in der 
aͤghptiſchen Armee ſehr uͤberhand genommen. Die 
harte Behandlung der Soldaten mag dazu viel beige⸗ 
tragen haben. Die Baſtonade iſt bei den Arabern 
noch voͤllig uͤblich; die Bemühungen der franzoͤſiſchen 
Offtziere, fie abgeſchofſt zu ſehen, waren bisher frucht⸗ 
los. — Aus Griechenland hat man die erfreulichſten 
Nachrichten. Es herrſcht vollkommene Ruhe, und der 
Landmann beſchaͤftigt ſich eifrig mit dem Anbau des 
Bodens; auch fangen die wolhabenden Klaſſen ſchon an, 
Geſchmack an europaͤiſchen Sitten und Bequemltchkei⸗ 
ten zu finden. Die Beziehungen der Pforte zu Grie⸗ 
chenkand find ſehr freundſchaftlich, und haben ſich feit 
dem unglücklichen Kriege mit Mehemed Ali immer 
beſſer geſtelt. Die Pforte ſcheint, ſonderbar genug, 

zertrauen gegen die Griechen zu gewinnen, und fie 
nicht mehr als rebelliſche ottomaniſche Unterthanen zu 


Wir müſſen kraͤftig und kühn un⸗ 


* 


betrachten, ſondern auf ihren Beſſtand im Fulle der 
Noth zu rechnen. Bis jetzt konnte dieſer Beiſtand 
nur unbedeutend ſeyn; aber mit der Seit werden 
Griechenlands Kräfte ſich entwickeln, und der Sultan 
wird vielleicht die Hülfe der Griechen gegen die naͤm⸗ 
lichen Aegypter anſprechen loͤnnen, welche vor ſechs 
Jahren für ihn gegen die Griechen in's Feld zogen.“ 
Vermiſchte Nachrichten. = 
Die Annahme des preußiſchen Bolltaeiß für die 


Waarentranſite, hat, da ſie koͤnigl. bajeriſcher Seits 


zu hoch gefunden worden, keine Billigung erhalten. 
Die Stände des Poſener Kreiſes, wozu das Dos 

minium Alenszewo auf Allerhoͤchſten Befehl Sr. 

Maj. des Königs. der Niederlande beigetreten, haben 


am 20, Mai ihrem geweſenen Landrath, jetzigen Re⸗ 


gierungsrath, Hrn. v. Zawadzki, bei Gelegenheit 
eines für denſelben veranſtalteten Abſchiedsmahls, als 
dankbare Anerkennung ſeiner vielfachen Verdienſte 


um den Kreis, einen ſilbernen Polal nebſt Unterſatz 


verehrt. (Berl. 8.) 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin. Die Erfolge der Waffen Don Pedro's 
haben bei manchen Perſonen die Freude über den un⸗ 
geſtoͤrten Ausgang der Erbhuldigung in Madrid nicht 
ohne Grund geſchmaͤlert. Man kann ſich nicht vers 
hehlen, daß die unnatürlichen und dem Gange des 
Jahrhunderts direkt widerſprechenden Regierungsſyſteme 


auf der pyrenaiſchen Halbinſel bereits einen ihrer we⸗ 


ſentlichen Stützpunkte verloren haben, wenn es Don 
Pedro, wie der Anſchein glauben macht, gelingt, als 
Sieger in Portugal einzuziehen. — Der Uebertritt 
des Herzogs von Lucca zur evangeliſchen Kirche macht 
hier großes Aufſehen. Einige Damen des Hofes ſol⸗ 
len ſich ſehr entſchieden gegen dieſen Schritt ausge⸗ 
ſprochen haben. — An die diplomatiſche Bedeutu 
der Zuſammenkunft in Böhmen glaubt man um fo 
mehr, jemehr in Hamburger und anderen Zeitungen 
das Gegentheil verſichert wird. Die zu Karlsbad und 
Teplitz befindlichen Diplomaten werden wol gemein⸗ 
ſchaftlich verhandeln, da fie, ohne eine Nacht auszu⸗ 
bleiben, ſich taͤglich auf den zwiſchen beiden Orken 
gelegenen Punkten treffen konnen. — Der Empfang 
Sr. Maj. unſeres Koͤnigs in Teplitz iſt ſehr glänzend 
geweſen. Alle Einwohner, und vorzuͤglich alle anwe⸗ 
ſenden Berliner, waten ihm weit entgegen gefahren 
und gegangen. Es wurden ihm Kraͤnze und Blumen 
in den Wagen geworfen. N 
Balern. Eine Nachricht aus Landau ſagt: Une 
ordnungen ſind bis jetzt keine vorgefallen, und wer⸗ 
den vorausſichtlich keine vorfallen, fo ſehr manche 
Leute von Furcht davor, erfüllt ſind. Die Angeklag⸗ 
ten werden jeden Tag unter Militaireöforte in Chai⸗ 
ſen nach dem Sitzungsſaale, und von da in das Ar⸗ 


reſthaus zurückgebracht. Sie haben ihre Lebhaftigkeit 


behalten und ſind durch die lange Haft nicht gebeugt. 


Wirth insbeſordere iſt noch der alte Fruerredner; 
Die Anſichten, wofuͤr er fruher erglühte, ſcheinen ihm 
noch heute mehr anzuliegen, als ſelbſt feine Vertheidi⸗ 
gung. Ganz in gleichem Sinne trit Scharpff 
auf. Siebenpfeiffer ſeinerſeits ſoll eine Rede 
vorbereitet haben, die als wahres Meiſterſtuͤck von 
Denjenigen betrachtet wird, welche bereits im Falle 
waren, davon Kenntniß zu erhalten. Die Zahl der 
Fremden, welche an den letzten Tagen nach Landau 
kamen, iſt nicht ſo bedeutend, als man im Allgemei⸗ 
nen erwartet hatte. Viele wurden durch die Be⸗ 
fürdytung abgehalten, entweder keinen Platz im Siz⸗ 
zungsſaale zu bekommen, oder wegen Paſſen Anſtand 
zu haben. Der Stitzungsſaal iſt übrigens gedrängt 
voll von Zuhoͤrern, ja ſelbſt der Hof des Hauſes 


und die Straße vor demſelben ſind waͤhrend der Siz⸗ 


zungen mit Menſchen angefuͤllt. 

Paris, den 3. Auguſt. (Galignani’s Messenger.) 
Eine aus Breſt hier angelangte kelegraphiſche Depeſche 
meldet die Ankunft des Marquis von Louls an Bord 
der „Britannia“ im dortigen Hafen. Sie bringt 
gußerdem folgende wichtige Nachrichten: „Liſſabon 
iſt am 24. Juli von den Truppen D. Matia’s 
weggenommen und beſetzt worden. Ein 
hartes Gefecht hatte zu Almada, einer Stadt in Eſtre⸗ 
madura, am Tajo, ganz in der Naͤhe von Liſſabon, ſtatt, 
in welchem der Befehlshaber der migueliſtiſchen Trup⸗ 

en ſeinen Tod fand. Der Herzog von Cadaval 
ift ermordet und die Behörden von Liſſabon ergrif⸗ 
fen die Flucht.“ Der Marquis von Louls reiſete 
alsbald nach feiner Landung nach Paris ab, 
Turin, den 24. Juli. (Allg. Ztg.) In Genua 
und in den an der franzoͤſ. Grenze liegenden Städten 
Piemont's herrſcht eine große Aufregung, und die Ge⸗ 
müther ſcheinen ſich bei jeder Nachricht aus Portugal 
mehr zu erhitzen. Man hat daher für zweckmäßig er⸗ 
achtet, Truppenverſtaͤrkungen nach jenen Orten zu 
ſchicken, und die Polizeimaaßregeln zu verſchaͤrfen. 
Dies dürfte auch außerdem noͤthig ſeyn, weil es all⸗ 
gemein heißt, daß von ftanzoͤſiſcher Seite Truppen 
auf unſerer Grenze zuſammengezogen werden. — Es 
heißt, der König wolle in Kurzem eine Reife machen 
und einige Wochen von Turin entfernt bleiben. 


Wohlthaͤtigkeit. Zum Wiederaufbau des 
Schulhauſes zu Doͤllſtadt iſt ferner bei mir 
eingegangen: 10) von einem Ungenannten 10 Sgr. 
Liegnitz, den 12. Auguſt 1833. E. D’oend. 
RRILIEIZCHETESKTUEDIRDIIWICRT EI IRTEIIT DEINER TEE 
Bekanntmachungen. 
»Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
5 Juſtiz⸗Rath Zikurſch in Breslau. 
2 Major v. Glaubitz in Sprottau. 
Frau Poſt⸗Direktor Scholz in Luͤben. 


‘ 


Hauptmann v. Seydlitz in Breslau. 
Wittwe Klimpke in Ohlau. 

Liegnitz, den 10. Auguſt 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Hausverkauf zu Liegnitz. F 
„Der hieſige Weinkaufmann Herr Ronczkowsky 
iſt geſonnen, fein allhier am kleinen Ringe belegenes 
Ethaus im Wege der freiwilligen Licitation zu verkaufen. 

* . Kammern * Boͤden 
ne Flur und bedeutendem Hofraum efinden fi 
in demſelben 23 Stuben. m ER 2 
Der größte Theil der Behaͤltniße und Raume iſt 
jetzt für 563 Rtblr. billig vermiethet, und die Woh⸗ 
nung nebſt Kammern und Kellern des Beſitzers min⸗ 
deſtens noch 120 Rthlr. Mieths⸗Ertrag werth. 

„Zur Erwerbung dieſes Grundſtücks gehört ein Ca⸗ 
pital von circa Rthlrn., der übrige Betrag 
des Kaufgeldes kann gegen ordentliche Zinſenzahlung 
ſtehen bleiben. ö 

Mit der Leitung dieſes Geſchaͤfts beauftragt, habe 
ich einen Termin auf den Dreizehnten Sep⸗ 
tember d. J. des Morgens um 10 Uhr anbe⸗ 
raumt, und lade Kaufluſtige zu ſelbigem in meine 
Wohnung, Goldberger-Straße Nro. 45. hieſelbſt, 
hoͤflich ein. Liegnitz, den 8. Auguſt 1833. 
Ze Feige, Juſtiz-Commiſſarius. 

Neue hollaͤndiſche Fettheringe, und neue mari⸗ 
nirte ee en 

ee acber, Frauenga * 

Liegnitz, den 12. Auguſt 1833. 1 e en 
er 7VVͤCC T0 a 

Reiſegelegenheit nach Salzbrunn, auch 
nach Löwenberg, Greifenberg und Flins⸗ 
berg, welche den 15. dieſes abgeht, auf der Burg⸗ 
gaſſe in No. 257, bei Hoffmann, Lohnkutſcher. 

Liegnitz, den 12. Auguſt 1833. 


Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant 


vom 10. August 1833. — lrer. 
Briefe, Geld, 
Stück Holl. Rand-Ducaten - |— 7965 
dito Kaiserl. dito ob — 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - 134 
dito Poln, Courant 
dito Staats-Schuld- Scheine } 97,, 
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Berlin, den 3. Auguſt. Zum vierundſechszigſten 
Male feierten die Bewohner Preußens heute den Ge⸗ 
burtstag ihres geliebten Königs, dieſen ſchoͤnſten Feſt⸗ 
tag, den das Jahr fur fie herauffuͤhrt. Keine Site 
rungen durch drohende Weltgeſchicke, kein Ereiguiß, 
das ſchmeczliche Erinnerungen zurückgelaſſen hätte, 
trübte dieſe ſchoͤne Feier. Sie war rein und wolken⸗ 
los, frei, herzlich, allverbreitet. Kein Bürger, der den 


Tag nicht in feiner Weiſe feſtlich begangen, kein preu⸗ 


ßiſches Herz, das nicht durch Freude, der Gegenwart 
und Erinnerung bewegt, die ſegenvollſten Wuͤnſche fur 
das Heil des Koͤnigs und des Vaterlandes in verdop⸗ 
pelter Stärke gehegt hätte, Dieſe Wünſche auszu⸗ 
druͤcken, die Freude, die Vewegung aller Herzen zu 
W iſt nicht die Aufgabe dieſer Blatter. Wir 
eſchraͤnken uns auf einen getreuen Bericht deſſen, 
was ſich in der Hauptſtadt, an oͤffentlichen und alle 
gemeinen Feſtlichteiten begabt. 

Von Seiten der koͤnigl. Univerſität wurde der 
feſtliche Tag um 113 Uhr Vormittags durch einen 
feierlichen Aktus im großen Hoͤrſaale des Univerſi⸗ 
taͤts⸗Gebaͤudes begangen. Nach einem unter Inſtru⸗ 
mentale Begleitung ausgeführten Hymnus trug der 
Profeſſor Lachmann, als Stellvertreter des Profeſ— 
un der Beredſamkeit, Geheimen Regierungs-Raths 

eckh, welcher wegen bedeutender Heiſerkeit ſelbſt zu 


ſprechen verhindert war, die von Letzterem verfaßte 


Feſtrede vor, welche von den hiſtoriſchen Gegenſaͤtzen 


in der Entwickelung des menſchlichen Geiſtes und von 
der gluͤcklichen Harmonie der verſchiedenen Zweige der 
Bildung unter der wohlthaͤtigen Regierung Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Königs handelte. Hierauf machte der zei⸗ 
tige Rektor der Univerfität, Herr Prof. Weiß, die 
Entſcheidung der Fakultaͤten, über die am heutigen 
Tage an die Studirenden zu ertheilenden Preiſe be⸗ 
kannt. Der theologiſche Preis wurde nicht er⸗ 
theilt, dagegen jedem der beiden Concurxenten die 
Haͤlfte des Werthes in Geld zur Aufmunterung zuge⸗ 
ſprochen; die Preisfrage war: der Unterſchied zwiſchen 
Erbſünde und eigentlicher Sünde ſolle bibliſch, hiſte⸗ 
riſch und dogmatiſch dargelegt werden. Den juris 
ſtiſchen Preis über die Geſchichte und Beſchaffen⸗ 
heit des Gerichts der Recuperatoren bei den Römern 
erhielt Julius Auguſt Collimann aus Quedlinburg; 
das Acceſſit wurde zuerkannt dem stud. jur. et cam. 
Julius Rudolph Pohle. Den mediziniſchen, 
uͤber den Unterſchied der Lehre von den Temperamen⸗ 
ten in der Altern Zeit, beſonders Haller's, und der 
jetzigen, mit Anwendung auf die Temperamente bei 


* 


Lehre von den primativen Formen, woruͤbe 


den Thieren, erhielt Nikelaus Leininger aus Bai⸗ 
Der phyſikaliſche, übet die Quellen der 

0 ber eine Abe 
handlung eingegangen war, wurde nicht ertheilt. 
Den hiſtoriſchen Preis über die Regierung Johann 
Sigismund's und die Geſtalt und Verwalkung des 
brandenburgiſchen Staates zu ſeiner Zeit erhielt 
Eduard Jdeler, stud. philol, aus Berlin; das Ac⸗ 
ceſſit, mit der Haͤlfte des Preiſes in Geld: Johann 
Peter Bartz, stud. philol. aus Münſter. Den 
philoſephiſchen, Über das Verhältniß zwiſchen 
den Ariſtoteliſchen und Kantiſchen Kategorien: Ben⸗ 
jamin Philipp Ginsberg aus Breolau. — Neue 
Preisaufgaben für das folgende Jahr wurden auf⸗ 
geſtellt von der theologiſchen Fakultat: über die 
Quellen und das Zeitalter der Bucher Joſua; von 
der juriſtiſchen: über die Geſchichte der Torkur bei 
den Roͤmern und den Deutſchen bis auf unſere Zeit; 
von der mediziniſchen: uber die unter dem Nas 
men der Influenza bekannte Epidemie der neuern 
Zeit, verglichen mit anderen Epidemien unſerer und 
der altern Zeit; von der philoſophiſchen: eine 
naturhiſtoriſche Aufgabe über die Erzeugung und 
Entwickelung der Plenarien (eines Geſchlechts von 
Würmern, das in unſerem füßen Waſſer gemein if); 
und eine philo logiſche: uͤber den Chor der Alten, 
Raupe. den tragiſchen und ſatyriſchen, als den komi⸗ 
chen, ſeine Anordnung im Schreiben, Tanzen, Sin⸗ 
en, die ihm angepaßte Muſit u. ſ. w. Die zu die⸗ 
em Tage, von dem Lehrer der Muſik bei der Univer⸗ 
ſitat, Profeſſor Marx, beſonders componirte Muſik, 
vom Muſik⸗Chor der Univerſttaͤt ausgeführt, bildete 
die Einleitung und den Schluß der Feierlichkeit, ſo 
wie den Zwiſchenraum zwiſchen beiden Reden. 

Die koͤnigl, Akademie der Künſte feierte das 
Geburtsfeſt ihres erhabenen Protektors um 10. Uhr 
Morgens im langen Saale des Atademie⸗Gebaͤudes, 
der zu dem Ende paſſend dekorirk war, durch eine öf⸗ 
fentliche Sizung, welche von dem Geheimen Ober⸗ 
Regierungsrath Ühden, der ſtatt des abweſenden 
Direktors den Vorſitz übernommen hatte, mit einer 
kurzen Anrede an die zahlreiche Verſammlung eröffe 
net wurde. Eine von dem Muſtkdircktor Rungen⸗ 
hagen, ordentlichem Mitgliede der Akademie, ‚come 
ponirte Cantate, wurde unter deſſen eigener Leitun 
exekutirt. Hierauf nahm der Sekretair der Akademie, 
Profeſſor Toelten, von der durch die Munificenz 
Sr. Maj. neu gegründeten Abtheilung — Akademie 


ern. 


für die muſikaliſche Eompofition Anlaß, 


„über die Wichtigkeit und Nothwendigkeit den Kunſt⸗ 


Akademien zur Sicherung einer gruͤndlichen Künſtler⸗ 
Bildung und einer dauernden Kunſtblüthe“ zu reden. 
Mit Ruͤckſicht hierauf wurde das für die Sektion der 
Akademie erlaſſene Reglement verleſen, und darauf 
hingedeutet, daß ſich von anderer Seite her Ausſich⸗ 
ten darboͤten, um künftig auch dramatiſchen 
Dichtern durch veranſtaltete Preisbewerbungen freie 
Studienjahre zu ſichern, deren ſie zu ihrer Bildung 
eben fo ſehr als andere Künſtler beduͤrftig waͤren. 
Hierauf folgte die Berichterſtattung über die dies jaͤh⸗ 
tige Preisbewerbung für Bildbaner, deren Hauptauf⸗ 
gabe folgende war: „Odyſſeus hat die Freier ſeiner 
Gemahlin erlegt. Der Sänger Phemios, der ſich 
an den Altar Jupiters geflüchtet, umfaßt die Kniee 
des Odyſſeus und fleht um fein Leben. Telemachos 
bittet ſeinen Vater, des Saͤngers zu ſchonen. Eine 
der Sklavinnen wendet ſich mit Entſetzen von den 
Etrſchlagenen hinweg.!“ Als Sieger wurde Julius 
Troſchel aus Berlin, Schuͤler des Prof. Rauch, 
proklamirt, der aus den Händen des Vorſitzenden die 
ſofort ausgefertigte Schenkungs-Akte über eine Pen⸗ 
ſion von jahrlich 500 Thlrn. auf 3 Jahre zu einer 
Studienreiſe nach Italien erhielt. Der preußiſche 
Volksgeſang endigte die Feierlichkeit, worauf die Ver⸗ 
ſammlung die in einem anſtoßenden Saale ausge⸗ 
ſtellten Bewerbungs-Arbeiten in Augenſchein nahm. 
Die des Siegers war mit einem Lorbeerkranze ge⸗ 
ſchmuͤckt. (Die Arbeiten bleiben bis zum 7. d. M. 
täglich von 11 bis 3 uhr öffentlich) ausgeſtellt). 

Das Jo achimsthaliſche Gymnaſium hie⸗ 
ſelbſt beging die Feier durch lateiniſchen und deutſchen 
Geſang und eine Rede, welche Herr Profeſſor Seebeck 


ielt, 
die franzoͤſiſche Gymnaſium feierte, 
alljährlich, das ‚Felt gleichfalls durch eine Rede, 
che der Primaner Bournot hielt. 

Die Offizier⸗Corps der verſchiedenen Truppen⸗ 
theile der hieſigen Garniſon waren zu feſtlichen Mah⸗ 
len verſammelt, die Unteroffiziere und Gemeinen aber 
wurden in ihren Kaſernen bewirthet. Eine beſondere 
Feier war durch den koͤniglichen Schauſpieler Herrn 
Schneider veranlaßt worden, der, als Unteroffizier 
des zwanzigſten Landwehr⸗Regiments, allen ſeinen 
Kameraden in der ganzen Armee ein Geſchenk mit 
dem Bildniß des geliebten Koͤnigs, umgeben von 
den Verſen des Volksliedes „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“, gemacht, und dabei den Wunſch ausgedrückt 
hatte, daß dieſes Lied in den Mittagsſtunden auch 
von Allen feierlich angeſtimmt werden moͤge. Gewiß 
iſt dieſem Wunſche fo viel als moͤglich entſprochen, 
und dadurch eine allgemeine, auf die Stunde zuſam⸗ 
mentteffende, gleichmäßige, ſchoͤne Feier erzeugt 
worden. | 

Das hieſige Schützen⸗Corps beging den Feſt⸗ 
tag, wie in jedem andern Jahre, durch ein ſolennes 


wie 
wel⸗ 


Königsſchießen. Zu dem Ende hatte der Chef deſſel⸗ 
ben, Major Pietſch, die Mitglieder Bee 
auf, dem Schuͤtzenplatze bei der Fahne verſammelt, 
beruͤhrte die Feier des Tages in einer Anrede, und 
brachte Sr. Maj. dem Koͤnige und dem koͤnigl. Hauſe 
unter Muſik und dem Donner der Kanonen ein drei⸗ 
faches herzliches Lebehoch. Hierauf begann das Koͤ⸗ 
nigsſchießen, bei welchem der Seilermeiſter Hr. Dix 
den beſten Schuß that, und Schuͤtzen⸗Koͤnig wurde, 
Nach ihm that Hr. Pfeiffer den zweiten beſten 
Schuß und wurde mithin erſter, und der Ciſeleur Hr. 
Vollgold den dritten guten. Schuß und wurde 
mithin zweiter Ritter. Se. Exc. der General-Lieu⸗ 
tenant und Commandant der Stadt, Hr. v. Tips 
pelskirch, Hr. Polizei⸗Praͤſident Gerlach, Herr 
Bürgermeiſter Rehfeld, und mehrere Herren Depu⸗ 
tirte Eines Hochedlen Magiſtrats und Einer Wohle 
loͤblichen Stadtoererdneten⸗Verſammlung, wohnten 
der Feierlichkeit bei. Ein Mittags mahl und Ball, 
wobei die herzlichſte Fröhlichkeit vorwaltete, endete 
a at die Feier des allen Preußen ſo theuren 

ages. s 

Das Bürger⸗Rettungs⸗ Inſtitut vertheilte 
zur Feier des Allerhoͤchſten Geburtsfeſtes Sr. Vai, 
des Königs die Summe von 1320 Thlen. an dreizehn 
wuͤrdige, unverſchuldet zurückgekommene Buͤrger⸗ 
Familien, und erfreute zwölf Jubelgreiſe nebſt ei⸗ 
ner Wittwe durch Verabreichung eines außerordent— 
= en aus dem Fonds der v. Kircheiſen⸗ 

en Stiftung. 

Die Wadzecks⸗Anſtalt feierte mit dem Ge⸗ 
burtsfeſte des Königs zugleich ihren Stiftungs-Tag. 
Die Feier, der ſich ſehr viele Wohlthaͤter der An⸗ 
ſtalt, mit den armen Kindern im innigſten Vereine, 
anſchloſſen, begann um 10 Uhr mit dem Lieder 
„Man lobt dich in der Stille“, worauf der Prediger 
Herr Eyſſenhardt die Feſtrede ſprach. Nach ei⸗ 
nem von den Kindern vorgetragenen Geſange ward 
der Jahresbericht verleſen, die Aktien-Verlooſung voll⸗ 
zogen und das Wohlthaͤter⸗Lied angeſtimmt, worauf 
die Kinder zum Mahle gefuͤhrt wurden. Dieſes en⸗ 
digte zwar ſchon um 1 Uhr, aber den ganzen übrigen 
Tag dauerte die Erfreuung der Kinder durch feſtliche 
Bewirthung, Spiele und Geſang fort. 

Die Hofpitaliten in den unter der biefigen Ars 
men⸗Direktion ſtehenden großen und kleineren Anſtal⸗ 
ten, fo wie die Kinder des großen Friedrichs⸗Wai⸗ 
ſenhauſes, wurden feſtlich bewirthet. 

Den Zoͤglingen des Louiſenſtifts wurde 
auch in dieſem Jahre wieder durch die Güte der 
Frau Wittwe des verſtorbenen Banquiers Beer im 
Thiergarten ein Feſtmahl zu Theil. 

Im koͤnigl. Opernhauſe wurde der Feſt⸗ 
marſch und der Volksgeſang von Spontini ausge⸗ 
führt, zwiſchen welchen Mad. Erelinger eine von 


Hrn. Franz o. Elsholz verfaßte Rede hielt, die, 
reich an Bezug nehmenden Stellen, mit kautem Bei⸗ 
fall des Publikums aufgenommen wurde. Nach dem: 
Schluß des Volksgeſanges von Spontini wurde das 
Volkslied „Heil Dir im Siegerkranz“ verlangt, wel⸗ 
ches auch das Orcheſter und Saͤngerperſonal ſogleich 
einfegte, worauf ſich das ganze verſammelte Publikum 
anſchloß. Ein dreimaliges Lebehoch, aus voller Bruſt 
dem Könige dargebracht, folgte dieſem erhebenden 
Geſange. — Hierauf wurde zum erſten Male die 
Oper: Mathilde von Guife, von Hummel, 
aufgefuͤhrt. 

Im Theater zu Charlottenburg ſprach Mad. 
Unzelmann eine von Hrn. A. Cos mar verfaßte 
Rede, die gleichfalls mit lautem Beifall aufgenom⸗ 
men wurde. Hierauf folgte die Darſtellung eines 
neuen Luſtſpiels „des Goldſchmieds Toͤchterlein“ von 
E. Blum und eines Dramas „Leontine oder die 
Prophezeiung“ nach dem Franzoͤſiſchen. > 

Im Königsftädter Theater wurde ein Feſt⸗ 
fpiel mit Choͤren, gedichtet von F. W. Seidel, 
componirt von dem Kapellmeiſter Hrn. Glaͤſer, aufs 

fuͤhrt. Dann folgte die Feſt-Ouvertüre von Karl 

karia v. Weber und die erſte Darſtellung der ko— 
miſchen Oper „Salvator Roſa oder zwei Naͤchte in 
Nom,’ gedichtet von Dr. Burmeifter = Lyfer 
und componirt von dem koͤnigl. ſaͤchſ. Muſikdirektor 
Mitter Raſtrelli. 

Ein Anfangs zwar zweifelhaftes, aber ſpaͤter ſich 

vollkommen aufhellendes Wetter, begünftigte die vie⸗ 
len Feſtlichkeiten vor allen Thoren, und in den Luſt— 
orten in der Umgegend. Im Thiergarten, in den 
Etabliſſements Elyſium, Tivoli, zu Charlottenburg, 
in Pankow, Stralow, Treptow, überalt war eine 
zahlloſe Menge verſammelt, überall ſah man glän⸗ 
ende Erleuchtungen, Feuerwerke, hoͤrte den Schall 
der Kanonenſchlaͤge und Raketen bis ſpaͤt in die Nacht 
inein. So verging der ſchoͤne, allen Preußen ſo 
theure Feſttag, ohne alle Störung, und nur der eine 
Wunſch lebte in jedem Herzen, daß er ſich noch recht 
oft eben ſo ungettuͤbt erneuern moͤge. 


Deut ſch lan d. 


Hannover, den 24. Juli. Das neue Staats⸗ 

undgeſetz für das Koͤnigreich Hannover wird naͤch⸗ 

ens von London zurück erwartet. Der König hat 
Alles genehmigt. 


Braunſchweig, den 29. Juli. In der 16. Siz⸗ 
zung der hieſigen Staͤndeverſammlung ward der An⸗ 
trag des Abgeordneten aus dem Amte Walkenried 
motivirt, daß herzogl. Staatsminiſterium erſucht wer⸗ 
den moͤge, einen Zollverband mit den benachbarten 
Staaten, wenigſtens mit dem Koͤnigreich Hannover 
zu ſchließen. Die Begründung beſtand in Folgendem: 


„Das braunſchweigiſche Land befindet ſich, in Bett 
des Handels und Verkehrs, . Er — 
Lage. Die daſſelbe umgebenden größeren Länder Ber 
legen unſere einheimiſchen Produkte und Fabrikate mit 
unertraͤglichen Acciſe- und Zolt⸗Abgaben. Daher koͤn⸗ 
nen ſich inſonderheit die inländifihen Hüttenwerke, die 
Nagel- und Blankſchmiede-Fabriken u. ſ. w. nur einen 
ſehr geringen Abſatz verſchaffen. Dagegen iſt das 
Einbringen ausländiſcher Fabrikate u. ſ. w. in das 
hieſige Land nur mit einer ſehr geringen Steuer belegt, 
ja manche Gegenſtaͤnde gehen ganz frei ein. Daher 
kommt es denn, daß unſere Nachbarn leicht Waaren 
zu uns ein-, wir aber nichts zu ihnen ausführen koͤn⸗ 
nen, und daß unfere Landeseinwohner nicht einmal 
den Verkehr in unſerem Lande für ſich behalten. In 
Folge davon iſt ſchon ein Theil der ſchoͤnen Huͤtten⸗ 
werke auf dem Harze, nachdem ſie dem Lande Tau⸗ 
ſende gekoſtet, eingegangen, die Arbeiter find außer 
Brod gefetzt und dem Mangel und Elende preisgege⸗ 
ben. Nur Anſchließung an ein Nachbarland, wodurch 
dem Verkehr nach Außen hin ein größerer Kreis vers 
ſchafft, die Concurrenz der entfernteren Laͤnder aber 
ausgeſchloſſen werde, koͤnne dem gaͤnzlichen Verfalle 
vorbeugen.“ s 

Weimar, den 29. Juli. (Frkf. J.) Leider fal⸗ 
len fortwährend noch faft taglich Verhaftungen unter 
den Studenten in Jena, die demagogiſcher Verbin⸗ 
dungen verdächtig. find, vor. Die Ergebniſſe der Un⸗ 
terſuchungen zu Eiſenach ſcheinen nicht die erfreulich 
ſten geweſen zu ſeyn; doch haben ſich die Gefange⸗ 
nen ſehr aufrichtig gezeigt. Taͤglich werden die jun⸗ 
gen Leute in Kutſchen, von Soldaten eskortirt, durch 
Weimar geführt Man nimmt Antheil an dem Looſe 
der Ungluͤcklichen: vorzüglich find es die hieſigen Das 
men, die viel Mitleid mit ihnen zeigen. Im Ganzen 
ſcheint bis jetzt die Zahl der in Unterſuchung zu Eiſe⸗ 
nach Stehenden ſich auf ſechszehn zu belaufen; jedoch 
erfaͤhrt man nichts Gewiffes darüber. 


Gotha, den SL. Juli. Geſtern Mittag find des 
regierenden Herzogs Durchl. von Coburg hier einge- 
troffen und heute von hier aus nach Mainz gereiſet. 
Im Gefolge Sr. Herzogk. Durchl. befindet ſich der 
belgiſche Geſandte, Oberſt de la Gotellerie. — Allg. 
Anzeiger.) Die Landſtaͤnde des Herzogthums Sach⸗ 
ſen⸗Altenburg haben ihre Zuſtimmung zum Abſchluſſe 
des großen Zoll- und Handelsvertrages zwiſchen 15 
deutſchen Staaten fuͤr Altenburg gegeben. Bei den 
Verhandlungen uͤber dieſen wichtigen Gegenſtand ka⸗ 
men zwar mancherlei Wünſche in Anſehung einer ab⸗ 
zuaͤndernden. Zoll- und Steuergeſetzgebung des zu bil⸗ 
denden Vereins zur Sprache, allein die Staͤnde er⸗ 
kannten zu gut, daß es ſich vorerſt nur um eine Verei⸗ 
nigung in der Hauptſache handele, und daß kleinliche 
Ruͤckſichten dabei zurücktreten müßten. - 


Aus dem Kurheſſiſchen, den 24. Juli. Seit 
Kurzem iſt nach einer Miniſterial⸗Verfügung die Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß die Päſſe der von 
Frankfurt kommenden Keifenden, ſelbſt bei der bloßen 
Durchreiſe, einer Viſirung der Polizeibehoͤrde untere 
worfen werden. Beſonders ſtreng ſoll man damit 
in Marburg ſeyn. — Nach einer andern Verfuͤgung 
des Miniſteriums darf in Marburg kein Pole mehr 


geduldet werden, wie denn erſt vor Kurzem ein ſol⸗ 


cher ausgewieſen wurde. 

Heidelberg, den, 29. Juli. (Mannh. Stg.) In 
einer Winkeldruckerei iſt ein Blatt gedruckt und ge⸗ 
ſtern zu Hunderten hier vertheilt, welches der Muͤn⸗ 
chener politiſchen Zeitung uͤber den wahren Hergang 
auf dem Hambacher Berge widerſpricht, alle Schuld 
von den Schwaͤrmern ab und auf das baieriſche Mi⸗ 
litair und feinen Anführer Fürſt Wrede zu wälzen 
ſucht. Durch dieſe That ſucht man Einfluß auf das 
Schickſal derjenigen, welche heute in Landau vor Ge⸗ 
richt ſtehen, zu gewinnen, 
Abdruck einer Erklarung des Staatsraths zu Neu⸗ 
ſtadt vom 2. Juli 1833, welche wir ſo lange fur 
Dichtung halten müſſen, bis ehrliche und glaubwuͤr⸗ 
dige Männer die Aechtheit nachweiſen. 

Darmſtadt, den 30. Juli. Da der Apotheker 
Trapp aus Friedberg, deſſen Verhaftung wegen einer 
angeblich nach dem Wuͤrtembergiſchen gemachten Reiſe 
gemeldet worden iſt, ſein Alibi bewieſen hat, ſo hofft 
man nun die unperweilte Freilaſſung deſſelben. 

Gießen, den 30. Juli. Seitdem die wegen poli⸗ 
tiſchen Treibens eingeleitete Unterſuchung an das groß⸗ 
herzogliche Hofgeticht hier abgegeben worden ift, und 
von dieſem 2 anerkannt tüchtige und beſonnene Aſſeſ⸗ 
foren mit deren Führung beauftragt worden ſind, 
ſcheint dieſelbe mit allem Nachdrucke betrieben zu wer⸗ 
den und einen ſtets ſich vergrößernden Umfang zu er⸗ 
langen. Der ſeither zu Darmſtadt inhaftirt geweſene 
relegirte Studioſus Kriegk wurde vor noch nicht lan⸗ 
ger Zeit in das hieſige Arreſtlokal gebracht, der Apo⸗ 
theker Trapp wurde in Friedberg, 2 Bürger vor Kur⸗ 
zem hier arretirt, und erſt heute, fruͤh Morgens, wur⸗ 
den wieder 3 hieſige Studenten verhaftet. Vor meh⸗ 
reren Tagen ſollen auf der Treppe des einen Arreſtlo⸗ 
kals geſchtiebene Zettelchen gefunden worden ſeyn, 
weiches die Inhaftirung deb Gefangenwaͤrters und 
eine Translokation mehrerer Inhaftirten zur Folge ge⸗ 
habt haben ſoll. Mehrere der Arretixten, deren Zahl. 
ſich nunmehr bis auf 11 vermehrt hat, ſollen unwohl 
ſeyn, welches wol nicht ſowol dem Arreſtlokal — 
das keinesweges ungeſund iſt — als vielmehr dem 
Stubenſitzen zuzuſchreiben iſt. 5 

Stuttgart, den 1. Auguſt. (Irkf. Ztg.) Am 
28. v. M. kam eine Deputation von Tübinger Hür⸗ 

gern bier an, um ihrem Abgeordneten Paul Pfizer 
einen ſübernen Pokal zu überreichen, Die Tübinger 


ſtickten Lehnſeſſel beigefü 


und gebraucht dazu den 


Damen haben dieſem eren einen ſchoͤnen ge⸗ 
gt. a t 
Speier, den 22. Juli. Das heutige Amts⸗ und 
Intelligenzblatt des Rheinkreiſes enthält nter Anderm 
die Beſchlagnahme folgender Druckſchriften, als: a) det 
Nummer 120. der „Speierer Seitung;““ b) der Ge⸗ 
ſchichte der neueſten Ereigniffe in Aheinbaiern ꝛc. von 
J., Miller (2); Weiſſenburg (2), bei Bocks Wittwe 
1833,“ durch die königliche Kreisregierung; c) des 
„Katechismus der deulſchen Liberalen; wohlfeiler 
Nachdruck, Deutſehland, 1833,“ durch das koͤnigl. 
Land⸗Commiſſariat Bergzabern. — Es heißt nun, die 
Anklage gegen Baumann von Pirmaſens werde ge⸗ 
trennt von den übrigen Angeklagten behandelt, und 
erſt zu Ende der Aſſiſenſitzung entſchieden werden. 
Landau, den 29. Juli. Heute Morgen 8 Uhr 
wurde die außerordentliche Aſſiſe gegen Dr. Wirth 
und Conſorten im Saale des Gaſthofes zum Schwa⸗ 
nen dahier eröffnet, ı Der Zudrang war außerordent⸗ 
lich; doch geſtattete der Raum des Saales nur 
4500 Zuhören ; 


BGefterreid, 


Wien, den 31. Juli. Man fagt, daß Se. faif. 
H. der Erzherzog Ludwig die Reichsgeſchaͤfte waͤhrend 
ſeines erlauchten Bruders Abweſenheit fuͤhren werde; 
Andere nennen den jüngern König von Ungarn als 
Stellvertreter. Noch iſt keine Bekanntmachung hier⸗ 
uber erſchienen. — Der Bau der Linzer Thürme 
geht, ſeit der Vermehrung des Arbeits = Perſonals, 
äußerſt raſch von ſtatten. Von den 32 Thuͤrmen, 
welche errichtet werden, ſind 28 bereits vollkommen 
fertig, theilweiſe auch die vier letzten. Auch in der 
Donau wurde, um den Strom fperren zu koͤnnen, 
ein ahnlicher Thurm errichtet. In ſechs Monaten 
folk die ganze Bauführung beendigt ſeyn. 


e tg en. 5 
Brüſſel, den 30. Juli. Der König hat am 


Sonntage dem proteſtantiſchen Gottes dienſte beige⸗ 


wohnt, der in deutſcher Sprache gehalten wurde. 
Der Text, über den gepredigt wurde, lautet: „Das 
Glück eines Staates iſt innig verknuͤpft mit dem 
Gluck eines Fuͤrſten, der ihn regiert.“ 

Bei der feierlichen Taufe des Kronprinzen, am 8. 


Auguſt, wird jedes Regiment eine aus dem Obriſten 


und 2 oder 3 Majors beſtehende Deputation bicher 
ſenden, um der Ceremonie beizuwohnen. Auch das 
1. berittene Jaͤger⸗Regiment und das 2. Lanzenreiter⸗ 
Regiment ſollen ſich zu dieſem Ende hieher begeben { 

In Folge der Anordnungen zu Ghent am 26. Juli 


* 


hat der Brigade-General Malherbe einen Tagsbeſehl 


erlaſſen, worin er anzeigt, daß das Benehmen d 

4 * * 5 * * — er 
Truppen bei dieſer Gelegenheit nicht ungeſtraft blei⸗ 
ben koͤnne, und die Corps⸗Chefs der Garniſon auf⸗ 


7 


fordert, ſtrenge Nachforſchungen anzustellen, um die 
Schuldigen zu entdecken, ꝛc. f 

8 Srankreich. 

Paris, den 31. Juli. Am erſten der drei Juli⸗ 
tage bemerkte man hier viele Perſonen in Trauer; 
der Zufluß an den Grabſtätten war beſtaͤndig. Kranze 
von Immortellen in großer Zahl waren in der Stille 
auf die Gräber gelegt worden. Jeder, der an dieſem 
Tage die Hauplſtadt ſah, wird die Erinnerung an 
dieſe ruhige und religiöfe Haltung bewahren, welche 
eine wahre Feierlichteit bezeugte und jedoch nichts 
von dem fröhlichen Anblick eines Feſtes hatte. 5 
Das Konzert, welches Hr. Habeneck dirigirte, iſt 
von der außerordentlichſten Leirkung geweſen; indeſ⸗ 
ſen war der Zudrang dazu fo unermeßlich, daß kaum 
der Hundertſte ſo glücklich war, einen Platz zu erhal⸗ 
ten, der zum Hören nahe Zenug lag. ah 
muſik von Schneitzhoͤfer, dis Cuvertuͤre zur diebiſchen 
Elſter, zum Wilhelm Teil und zur Stummen von 
Portici, machten einen unbeſchreiblichen Effekt. Der 


Schwur aus Wilhelm Tell dagegen, der durch einige 


* 


unzufriedene Schreier unter den Huhorern unterbrochen 
wurde, hatte ginen geringen Erfolg. Eben fo die 
Pariſienne ohne Worte. Da das Konzert eiwas 
länger gedauert hatte als man vermuthete, fing das 
Feuerwerk etwas fpäter an. Um 10 Uhr griff die 
Fletille das Linienſchiff an. Die Wirkung war er⸗ 


ſtaumlich; der Himmel flammte von Raketen und 


Leuchtkugeln, die ſich im Fluſſe wiederſpiegelten, und 


die Erde erbebte von dem Donner der Kanonenſchlaͤge. 


Ein lauter Jubel erſcholl von den Ufern, wo die Zus 


ſchauer ſich in ungeheuren Maſſen eingefunden hat⸗ 


ten. — Die Illumination war im Allgemeinen ſehr 
gut angeordnet. Die Bildſäule des Kaſſers nament⸗ 
Lich, uͤber der ein Sternentranz zu ſchweben ſchlen, 
machte einen wahrhaft zauberiſchen Effekt. 

Aus den Hauptſtadten des Königreichs find geſtern 
telegraphiſche Depeſchen mit der Nachricht hier, eins 
getroffen, daß das Juliusfeſt am erſten und zweiten 
Tage uberall mit dem großten Jubel und vieler 
Feierlichkeit, ſo wie ohne die geringſte Störung, ſtatt 
gefunden halt. ao 

(Temps.) Einige piemonteſiſche Fluͤchtlinge hats 
ten glücktich den St. Bernhard erreicht, und fanden 
Schutz bei den gaſtlichen Mönchen des Hospitiums. 
Bald darauf erſchien eine Anzahl von Larabiniers, 
welche jene Flüchcelinge verfolgten, und ſuchten ebeu⸗ 
falls Schutz im Kloſter ver einem heraufziehenden 
furchtbaren Ungewinter. Er wurde ihnen gewahrt, 
und Verfolger und Verfolgte ſaßen nun friedlich in 
einem und demſelben Gemach einander ‚gegenüber. 
Doch auf dieſem neutralen Terrain, in dieſem heili⸗ 

en Zufluchtsort, waren die Htüchtenden vor der 
Verfolgung geſchuͤtzt, und die Larabmiers mußten, 


Die Schlacht⸗ 


als das ngeneitter. vorüber, war, das Hospitum 
en wir gethan,“ fragte einer 


Mehrere penſſonirte Offlziere 
miniſterium um die Erlaubniß eingekommen, in dem 
Heere Don Miguel's Dienſte nehmen zu duͤrfen. Es A 


iſt ihnen verweigert worden. 
Oroß brit an nien. 


London, den 30. Juli. In der heutigen Times 
lieſet man: „Dem Vernehmen nach iſt in der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Conferenz auf dem Foreigne Office 
der Praͤliminar-Vertrag der neuen Unterhandlung, 
nämlich der Vertrag zwiſchen Holland und den fünf 
Maͤchten, ohne einige Abänderung zu erleiden, geneh⸗ 
migt worden. Dieſe Nachricht iſt von der böchſten 
Wichtigkeit, indem fie den Geiſt, in welchem die Un⸗ 
terhandlungen fortgeſetzt werden, anzeigt und zu der 
Hoffnung einer ſchnellen Ausgleichung der ganzen An⸗ 
gelegenheit berechtigt. In oben erwaͤhntem Vertrage 
iſt die Trennungs⸗Grundiage angenommen, und ob⸗ 
gleich zu erwarten ſteht, daß uber die Bedingungen 
und Punkte der Feſtſtellung dieſer Trennung noch Er⸗ 
oͤrterungen ſtatt haben werden, fo wird doch die Ue⸗ 
bereinſtimmung, welche in der Conferenz herrſcht, von 
allen Parteien als ein gluͤckliches Vorzeichen der gu⸗ 
ten Beendigung dieſer Unterhandlungen betrachtet.“ 
Am 28. ſtarb der edle Menfchenfreund Wm. Wil⸗ 
berforce Esqr. hier im DANS des Herrn Smith, 
74 Jahre alt. Ihm vorzüglich iſt es, daß die Neger 
die erſten Anregungen zu ihrer Emancipation im brit. 
Parlamente zu verdanken haben. Man erfaͤhrt, daß 


nach ſeinem Willen ſeine Beſtattung ohne alles Ge⸗ 


pränge feyn und er in dem Familiengewolbe feines 
Schwagers auf dem Kirchhofe zu Stoke Newington 
beigefeßt werden wird. a 
Die Zigeuner, welche in der Grafſchaft Devon 
ſehr zahlreich ſind, haben beſchloſſen, ihr Nomaden⸗ 
leben nicht mehr zu Fuße fortzuſetzen, und haben id 
in verſchiedenen Divſſſonen ſcheidend, ſtehlend un 
wahrſagend mit 17 pferden in Marſch geſetzt, und 
hoffen. nun, bei beſſerem Koſtuͤm, beſſete Geſchaͤfte 
im Wahrſagen zu machen. 5 Pr: — — 
Nach einem Schreiben aus Madrid vom 15. Juli 
war das Hauptquartier der cohflitutionellen Aemee 
unter Villaftor zu Setubal am Tajo, Liſſabon gegen⸗ 
über, Ueber die ganze Umgegend hat ſich die me 
waͤlzung verbreitet. Sogar einige Kloͤſter und Kapi⸗ 
tel haben ſich für Donna Maria erklaͤrt, und Geld 
für die Bedürfniſſe der Expeditions⸗Armee angeboten. 
Guerillas ſchwarmen in jeder Richtung.!“ Sogar vis 


zu den ſpaniſchen Grenzen hat ſich der Aufruhr ver⸗ 
breitet, und Marquis de las Amarillas fürchtet für 
die öffentliche Ruhe und hat Verſtärkung, nachgeſucht. 
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Die Boston Gazette enthält nachſtehenden Aus- 
zug aus einem Schreiben von Mantazas auf Cuba, 
vom 5. Juni: „Sie konnen ſich keinen Begriff von 
dem Schrecken machen, den die fürchterliche Cholera 
hier verbreitet. In den Städten läßt fie etwas nach; 
aber auf dem Lande bezeichnet fie fortwaͤhrend ihren: 
Weg durch Verderben. Auf einer Pflanzung mit 
100. Sklaven blieb keine Seele am Leben; auf einer 
andern ſtarben von 60 Sklaven 55. Ein Sklaven⸗ 
Schiff ſetzte kuͤrzlich 400 dieſer ungluͤcklichen Geſchoͤpfe 
an's Land, welche alle bis auf 3 ſtarben. Auf einer 
Pflanzung, dicht bei hieſiger Stadt, erkrankten vor eini⸗ 
gen Tagen 8 Neger. Der Eigenthuͤmer, einer meiner 
älteften Bekannten, kam ſogleich zur Stadt und im 
unſer Haus. Sein Bedienter war kaum in den Hof 
eingetreten, als er umfich, und wenige Minuten dar⸗ 
auf den Geiſt aufgab. Der alte Herr kehrte vor⸗ 
geſtern nach ſeinem Gute zuruͤck, wo er von ſeinen 
69 Negern 38 todt fand. Gleich nach feiner Ankunft; 
wurde er ſelbſt krank, und es wurde ein Neger⸗Knabe 
mit dieſer Botſchaft an uns abgeſchickt. Kaum hatte 
der Knabe ſeinen Zettel abgegeben, als er taumelte, 
niederfiel und wenige Stunden darauf eine Leiche war. 
Der alte Herr iſt auch geſtorben, und die Pflanzung 
ſteht nun ganz verddet, Dies iſt ein Gemälde von 
noch ſehr vielen anderen Pflanzungen in der Umgegend.“ 
5 St. Petersburg, den 27. Juli. Se. kaiſerl. 

Hoh. der Großfürſt Michael Pawlowitſch ift am 19. 
d. in Moskau angekommen. 

Der Vice⸗Admiral Laſareff der I., Chef des Ge⸗ 
neralſtabes der Flotte und der Häfen des ſchwarzen 
Meeres, iſt zum General-Adjutanten Sr. faiferlichen: 
Majeſtaͤt ernannt worden. f 5 

Am 23. d. langte der Fluͤgel⸗Adjutant, Capitain⸗ 


Lieutenant Butenjeff, im Lager bei Krasnoje-Selo 


an und überbrachte folgenden Bericht unſeres außer⸗ 
ordentlichen Botſchafters, General⸗Adjutanten Grafen 
Orloff, aus Bujukdere vom 11, Juli: „Ich habe 
das Gluck, Ewr. kaiſerl. Majeftät unterthaͤnigſt zu. 
berichten, daß der nach Anatolien abgeſchickt geweſene 
Stabs⸗Capitain vom Garde⸗Generalſtabe, Baron Lie⸗ 
wen, am 6. Juli mit der Meldung hieher zuruͤckge⸗ 
kehrt iſt, daß Ibrahim Paſcha mit ſeinen ſaͤmmt⸗ 
lichen Truppen den Ruͤckzug über den Taurus vollzo⸗ 
en habe. Am 7., dem Geburtsfeſte Ewr. faiferl. 
ajeftät, übergab: ich dem Reis- Efendi eine Note, 
in welcher ich um die Einwilligung des Sultans zur 
Rückkehr unferer Truppen nach Rußland anhielt. Am 
8, erhielt ich von der Pforte die gewuͤnſchte Antwort. 


Am 9. erging an die Truppen des Truppen⸗Detaſche⸗ 
ments der Befehl, ſich einzuſchiffen, welches auch an 
demſelben Tage ausgeführt wurde. Am 10. Juli um 
11 Uhr Morgens lichtete die kaiſerliche Estadre, mit 
den Landungstruppen an Bord, die Anker, verließ 
den Bosphorus und richtete ihren Kurs nach den Haͤ⸗ 
fen Rußlands. An demſelben Tage hatte ich meine 
Abſchieds-Audienz und gedenke, den Alierhöchften Ber 
fehlen Ewr. kaiſerl. Majeftät gemäß, heute oder mor⸗ 
gen meine Ruͤckreiſe nach Rußland anzutreten. Une 
terzeichnet: General-Adjutant Graf Orloff.“ 

Die Herausgeber der Nordiſchen Biene haben fols 
genden Brief aus Bujukdere, vom 17. Juni, (nam⸗ 
lich alten Styls) erhalten: „Heute wohnte der Sul⸗ 
tan einem Exercitium der ruſſiſchen Truppen auf der 


Flaͤche Chunkiar⸗Iskeleſſi bei, wo früher die große 


Parade ſtatt gefunden hatte. Die militairiſche Uebung. 
würde mit einem Bataillon Infanterie, einem Bataillon 
Jaͤger und zwei Kanonen ausgeführt, Der Sultan 


hatte verſprochen um die Mittags ſtunde zu erſcheinen, 


traf aber erſt gegen 2 uhr ein. Vom Beglerbei⸗ 
Palaſte aus beſtieg Seine Hoheit ſein vom Englaͤn⸗ 
der Kelly commandirtes Dampfſchiff *), und wurde 
bei feiner Ankunft von drei vor Chunkiar⸗Jskeleſſi vor 
Anker liegenden ruſſiſchen, engliſchen und franzoͤſiſchen⸗ 
Fregatten unter dem Donner des Geſchuͤtzes degruͤßt, 


die beiden letzteren Schiffe waren mit einer Menge 


Flaggen geſchmuͤckt. Der franzoͤſiſche und engliſche 
Ambaſſadeur mit ihrem Gefolge, der öfterreichifche In⸗ 


ternuntius und der preußiſche Geſandte, welche der 
Sultan beſenders eingeladen hatte, gingen ihm bis 
an das Uſer entgegen. Der außerordentliche Ambaſſa⸗ 


deur Rußlands, Graf Orloff, der General Mu⸗ 


rawieff mit einer glänzenden Suite, und der ruſſi⸗ 


ſche Geſandte Herr v. Butenjeff mit feinem Ge⸗ 
ſandiſchaftsperſonale, empfingen Se. Hoheit beim Aus- 
tritt aus der Schaluppe, in welcher er an's Land ge⸗ 


fahren war. Dieſes von einem geſchickten amerita= 


niſchen Schiffsbaumeiſter, der im verſloſſenen Jahte 
in Konſtantinopel ſtarb, gebaute Fahrzeug, zeichnet 
ſich durch ſeine ſchoͤne Form wie durch den an ihm 


verſchwendeten Reichthum aus. Zwanzig weiß, nach 


europäifcher Art gekleidete Matroſen ruderten daß. 
Boot mit einer bewundernswürdigen Schnelligkeit. 
Der Sultan hatte einen grünen Harwane (einen 
Mantel, oder vielmehr bis zu den Knieen herabhan⸗ 
genden runden Mantelkragen) mit einem aufrecht ſte⸗ 
henden, reich mit Gold geſtickten und mit Diamanten 
beſetzten Kragen um. Sobald er an's Land getreten 
war, ſetzte er ſich zu Pferde und begab ſich an. den 


*) Dieſes Dampfſchiff, das naͤmliche, deſſen ſich der Sul— 
tan bei feiner Beſichtigung der ruſſiſchen Flotte bedient 
ee ne ae 

: ers; fie iſt purpurfarbig und hat in: 
der Mitte den Namenszug des Sultans, 3 5 


Ort, wo die Truppen aufgeftellt waren, begleitet von 
einem zahlreichen bunten Gefolge, in welchem die 
glaͤnzendſten Civil-Uniformen aller Nationen mitten 
unter denen der ruſſiſchen, türfifchen, fran oͤſiſchen und 
engliſchen Militairs hervorſchimmerten. Unſere Trup⸗ 
pen empfingen den Sultan, wie auch das erſte Mal, 
mit den gewoͤhnlichen Ehrenbezeugungen und einem 
lauten Hurrah! Nachdem er an der Fronte im 
Schritt voruͤder geritten war, begab er ſich nach der 
Anhöhe, wo die kuͤrkiſche Kavallerle mit den ruſſiſchen 
Truppen ſteht, und von wo aus man einen ‚großen 
Theil der Fläche Überfehen kann. Hier waren zwei 
Zelte aufgeſchlagen; das eine für den Sultan, das 
andere für die Mitglieder des diplomatiſchen Corps. 
Nachdem Se. Hoheit vom Pferde geſtiegen war, un⸗ 
techielt er ſich, ehe er in fein Zelt trat, eine Zeitlang 
mit den auslaͤndiſchen Geſandten und erkundigte ſich 
unter Anderem nach dem Befinden ihrer Monarchen. 
Sobald der Großherr ſich in ſein Zelt begeben hatte, 
fing das Exercitium an, konnte aber wegen der großen 
Hitze, obgleich die Soldaten ohne Raͤnzel waren, nur 
eine Stunde lang forigeſetzt werden. Beide Bas 
taillone entwickelten eine Linie und zogen, mit ihren 
zwei Kanonen in der Mitte, an dem Sultan vorüber, 
bildeten Colonnen, ein Qarré und dann wieder eine 
Fronte in zwei Linien, ein Bataillon hinter dem an⸗ 
dern; hierauf wurden Jaͤger ausgeſchickt, um den ver⸗ 
meintlichen Feind zu rekognosciren; die Uebung en⸗ 
digte mit einem von taktmaͤßigen Kanonenſchlaͤgen un⸗ 
terbrochenen Lauffeuer. Die Anſicht des Ganzen von 
der Anhöhe herab war über allen Begriff ſchoͤn; den⸗ 
ten Sie ſich ein militairiſches Exereſtium auf einer 
von zahlloſen Zuſchauern jedes Geſchlechts, jedes Al⸗ 
ters und aller Nationen bedeckten Ebene, wo man im 
bunten Gemiſch Tuͤrken, Armenier, Franken, Bulga⸗ 
ren und Griechen in ihren verſchiedenen National⸗ 
trachten ſah, und in abgefonderten Haufen ruſſiſche 
und tuͤrkiſche Soldaten, die, das Schauſpiel anzuſehen, 
aus ihren Zelten getreten waren; endlich am Abhange 
der Anhöhe den Sultan ſelbſt, umgeden von türki⸗ 
ſchen Würdenträgern und den Mitgliedern des diplo⸗ 
matiſchen Corps in den reichſten und verſchiedenartig⸗ 
ſten Uniformen, denken Sie ſich alles dies zuſammen, 
und Sie werden ſich nur eine ſchwache Vorſtellung 
von dem ſchoͤnen und erhabenen Anblick machen koͤn⸗ 
nen. — Der Graf Orloff, der waͤhrend des Exerci⸗ 
tiums auf der Ebene gebligben war, begab ſich in das 
Zelt des Sultans, um ihn von der Beendigung deſſel⸗ 
ben zu benachrichtigen, worauf Se. Hoheit in das Thal 
hinabritt, um die Truppen defiliren und in's Lager zu⸗ 
rücktehren zu ſehen. Hierauf begab der Sultan ſich 
in ſeinen Kiosk, empfing die Ordonnanzen aller Re⸗ 
gimenter und der Koſaten, und nachdem er in einer 
Privat⸗Audienz dem Grafen Orloff gedankt und ſich 
dann nochmals mit den fremden Geſandten unterhal⸗ 


ten hatte, ſetzte er ſich wieder zu Pferde und ke 
an das Ufer zurück. Kaum hatte 5 ſein be 
ſchiff aufgenommen, das ſich von den übrigen dadurch 
auszeichnet, daß die Dampfröhre weiß angeſtrichen iſt, 
als der Kanonendenner nicht nur der ruſſtſchen, eng⸗ 
liſchen und franzoͤſiſchen Fregatten, ſondern auch der 
ganzen nicht weit von da auf der Rhede von Bujufs 
dere ſtehenden ruſſiſchen Eskadre, ihn auf's Neue bes 
gruͤßte; von allen Seiten ſah man zahlloſe Feuer 
aufblitzen und augenblicklich verſchwinden; bald dar⸗ 
auf war die ganze Gegend in dicken Rauch verhüllt, 
der nur allmalig verſchwand und nach und nach die 
Maſten, dann die Schiffe, die Fregatten und übrigen, 
die ziemlich große Bucht von Bujukdere anflllenden 
Kriegs- und Kauffahrteifahrzeuge ſehen ließ: ein nicht 
minder ergreifender Anblick, als jener erſtere.“ 

Odeſſa, den 16. Juli. Eines unſerer Linien⸗ 
ſchiffe, der Tſchesme, iſt, mit dem Grafen Orloff an 
Bord, von Konftantinopel kommend, heute auf der 
hieſigen Rhede vor Anker gegangen. 


Griechenland. a 

„Die Münchener politifche Zeitung giebt eine aus⸗ 

fuͤhrliche Beſchreibung der Feierlichkeiten, mit wel⸗ 
chen am 1. Juni das Geburtsfeſt des Koͤnigs in 
Nauplia begangen wurde. Den Schluß machte am 
Abend das (ſchen erwähnte) Manoeuvre, die See⸗ 
ſchlacht von Samos darſtellend. Die tuͤrkiſchen Schiffe 
waren wirklich lauter ſolche, welche die Griechen in 
dem Hafen von Samos den Türken abgenommen 
hatten, und das ganze Schauſpiel war der Wirklich⸗ 
keit taͤuſchend nachgebildet. Als am Ende deſſelben 
das letzte der fliehenden türkiſchen Schiffe von einem 
grſechiſchen Brander in Flammen geſetzt wurde, er⸗ 
hob ſich allgemeiner Jubel und der Ruf: „Es lebe der 
Koͤnig!“ — Wir freuen uns (fagt gen. Zeitung), dies 
ſen angenehmen Nachrichten noch beifügen zu konnen, 
daß die Geruͤchte, welche ſich in neuerer Zeit über 
unruhige Auftritte in Griechenland verbreitet hatten, 
vollig unbegründet find. Nach ſehr zuverlaͤſſigen Nach⸗ 
richten befindet ſich ganz Griechenland in der vollkom⸗ 
menſten Ruhe; nur in der tuͤrkiſchen Stadt Arta wa⸗ 
ren von den Klephten, die dieſe Stadt überfallen 
hatten, Scenen der Unordnung ‚angeftiftet worden; 
dies ſteht aber in gar keiner Beziehung zu dem Kos 
nigreiche Griechenland; am allerwenigſten hat aber 
ein Handgemenge zwiſchen den koͤniglich baieriſchen 
Truppen und jenen Klephten ſtatt gefunden. Wir 
haben, ferner die Nachricht erhalten, daß in Betreff 
der kuͤnftigen Reſidenz Sr. Maj. des Koͤnigs noch 
kein beſtimmter Entſchluß gefaßt worden iſt. Die 
Wünſche Vieler find in dieſer Hinſicht auf Athen ge⸗ 
richtet, allein dieſe Stadt hat doch auch ſo Manches 
wider ſich; es müßte hier erſt mit großen Koſten der 
Schutt weggeſchafft werden; es iſt ferner die Lage 


Athen's von der Art, daß bei einem Angriff die Stadt 
leicht abgeſchnitten werden koͤnnte; es müßte daher 
jedenfalls ein Neu-Athen, mehr nach dem Hafen Mu⸗ 
nithia hin, gebaut werden. Andere hingegen haben, 
da Se. Majeſtaͤt die verſchiedenen Anſichten hieruͤber 
zu hören wuͤnſchten, Korinth zur Reſidenz in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, und daſuͤr folgende Gruͤnde zur Un⸗ 
terſtuͤtzung angeführt: Korinth liege mehr im Mittel⸗ 
punkte des Königreichs als Athen und gerade auf der 
großen Handelsſtraße, die über den Iſthmus fuhrt; 
dazu komme, daß die Lage Korinth's viel geſuͤnder 
ſey, und — was ſehr weſentlich iſt — die Krone 
habe hier gerade ſehr viel Eigenthum, koͤnne alſo 
viel davon an Bauluſtige veraͤußern, waͤhrend ſie 
umgekehrt in Athen den zur Anlegung der Reſidenz 
erforderlichen Grund und Boden erſt kaͤuflich an ſich 
bringen muͤßte. 


Bekanntmachungen. 


Aufgebot eines verlorengegangenen Schuld— 
und Hypotheken-Inſtruments. 

Es iſt das Schuld- und Hypotheken-Inſtrument 
vom 20. Juli 1791, auf deſſen Grund vigore De- 
creti de eodem dato auf Nro. 142. und 234. hits 
ee fuͤr den Lieutenant Daniel Jochens 
4000 Rthlr. conjunctim eingetragen ſtehen, welche 
durch die ex Deereto vom 27. Juni 1792 ingroſ⸗ 
firte Ceſſion an den Juſtiz⸗-Commiſſions⸗Rath Carl 
Sigismund Scheurich gediehen ſind, verloren gegan⸗ 
gen, und der Curator der Hauptmann o. Maizeroi⸗ 
ſchen Descendenz, Kreis⸗Juſtiz- Rath Scheurich, 
hat das Aufgebot dieſes Inſtruments extrahirt. 
Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung 
der etwanigen Anſpruͤche unbekannter Prätendenten 
auf den 10. September e. Vormittags um 
11 uhr vot dem ernannten Deputato, Herrn Aſſeſ⸗ 
ſor Fritſch, anberaumt, und fordern alle diejeni⸗ 
gen, welche an die Poſt der 1000 Rthlr. und das 
darüber ausgeſtellte Inſtrument als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien, Pfand ⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
Anſpruch haben moͤchten, hiermit auf, ſich an dem 
gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem 
Königlichen Land⸗ und Stadt⸗Gericht hieſelbſt entwe⸗ 
der in Perſon, oder durch mit geſetzlicher Vollmacht 
und hinlänglicher Information verſehene Mandatarien 


aus der Zahl der hieſigen Juſtiz-Commiſſarien, von 


welchen ihnen im Fall der Unbekanntſchaft die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Wenzel, von Beyer und Haſſe 
vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahr⸗ 
zunehmen und die weiteren Verhandlungen, im Fall 
des Aus bleibens aber zu gewaͤrtigen, daß fie mit ih⸗ 
ren vermeintlichen Anſpruͤchen werden präkludirt, ih⸗ 
nen damit gegen die Hauptmann v. Maizeroiſche 
Descendenz, welcher das Kapital nach dem Tode des 


Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Carl Sigismund Scheurich 
eigenthümlich zugefallen iſt, ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt, das verloren gegangene Inſtru⸗ 
ment uͤber die 1000 Rthlr. wird amertiſirt und fuͤr 
gedachte Hauptmann v. Maizereiſche Descendenz ein 
neues wird ouögefertiget werden. 
Liegnitz, den 8. Mai 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

S ̃ ⅛ ͤ111888. — — de 
Edietal- Citation. Nachdem über die Kauf⸗ 
elder der sub hasta verkauften Keller ſchen Frei⸗ 
elle Neo, 14. zu Neurode, auf den Antrag des 
hleſigen Magliſtrats, per Decretum vom 17, Juli 
1833 der Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und zur Liqui⸗ 
dation und Verification ſaͤmmtlicher Forderungen an 
die Maſſe auf den 26. September a. c. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr Termin anberaumt worden: 
fo werden alle unbelennten Gläubiger hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem gedachten Termine vor dem Depu⸗ 
tirten Heren Aſſeſſor Fritſch zu erſcheinen, und ihre 


Anſpruͤche anzumelden und zu befcheinigen, widrigen⸗ 


falls fie mit denſelben an das Glundſtück präkludirt, 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohk 
gegen den Kaͤufer deſſelben, als gegen die Gläubiger; 
unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegd 
werden würde. Den am perſoͤnlichen Erſcheinen vera 
hinderten Glaͤubigern werden die Herre Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien Wenzel, von Beyer und Haſſe als 
Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Liegnitz, am 17. Juli 1833. Er j 

Königl. Preuß. Land» und Stadt Gericht. 

Hausverfauf, 
Goldberger Straße hieſelbſt belegene Haus, 3 Fenſter 
breit, 2 Etagen hoch und im beſten Bauzuſtande bes 
findlich, bin ich geſonnen, aus freier Hand, an den 
Meiſtbietenden zu verkaufen. Zu dem Ende habe ich einen 
Verkaufs⸗Termin auf Mittwoch den 14. Auguſt 
d. J., Nachmittag um 3 Uhr, in dem gedachten 
Hauſe anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige ergebenſt 
einlade. Die naͤheren Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden. Die Beſichtigung dieſes 
Grundſtuͤckes kann zu jeder beliebigen Zeit geſchehen. 
Liegnitz, den 1. Auguſt 1836. Verw. Gentner. 

Zwei gute Violinen, deren eine eine 
Steiner' ſche, find billig zu verkaufen. Wo? fags 
die Zeitungs⸗Expeditin. 

5 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegni 
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Weizen iich ere 
Roggen e 23 41 — 28 —— 26 f 
Ger e 5 4 — 21 — 1 — 20 — 
Hafer — 2 41 — 126 8 — 15 4 


Das mir gehörende, auf der 


